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MchtamMcher Teil.
Bosnien.

Wie mail aus Sarajevo schreibt, ruft dort die hcf»
tige Kritik, die das Moslarer serbisch-radilale Orgail
„Nad" an den jüngsten Vorgängen im Landtage uud iul
besonderen an der Taktik der Majorität des serbischen
Klubs übt, großes Aufsehen hervor. I n einem „In>
kompatibililäten in unserem Landtage" übcrschricbencn
Artikel erhebt das Blatt überdies schwere Anklagen
gegen einzelne Abgeordnete, indem es ihnen vorwirft,
daß sie mit ihrem Mandat egoistische Ziele verfolgen
und für die eigene Person Begünstigungen von der Ne»
gicrung zu erlangen trachten. „Unser Parlamentaris»
mus", sagt das Blatt, „ist noch zu jung, um solche
Experimente aushalten Zu können. Von der Negierung
abhängige Kollzessionäre und Spekulanten dürfen nicht
Abgeordnete und die Abgeordneten wieder dürfen leine
Händler sein". Der von der Landtagsmajorität ans»
gesprochene und festgehaltene Grundsatz, keinen Abgeord»
uetcn auszuliefern, selbst wenn er eine odiose Hand-
lung begangen hat, findet, wie bei dem Großteil der
Sarajcvoer Presse, auch beim „Nad" schärfste Verurtei-
lung: „Hiemit habe fich der Landtag zu einer Stätte der
Ungerechtigkeit nnd der Willkür gemacht", fagt das Blatt
und fordert Weilers, daß der Landlag dem Volke genaue
Rechnung über die Verwendung seines Budgets von
300.000 Kroilen lege, da Gerüchte verbreitet seien, es
würde mit diesem Gelde verschwenderisch gewirlschaftet.

Man bringt diefe Angriffe des „Nad" in Zusam-
menhang mit den im serbischen Lager entstandenm Ier«
würfnissen und mit der Verstimmung, die fich nntcr
der Wählerschaft bemerkbar niacht. Da demnächst in
der Tagnng des Landtags eine mehrwöchige Panse ein»
tritt, dürfte diese Zeit vom serbischen Klub wohl dazu
ausgenützt werden, um die gelockerte Parteidisziplin so»
wohl, als auch die Stimmung unter der Wählerschaft
zu verbessern.

Britische Reichskonferenz.
Die nächste britische Ncichskunfcrenz, für deren Zu°

fammenlrltt die euglischc Negierung den Kolonien den
22. Mai vorgeschlagen hat, wird sich, gleich den meisten
ihrer Vorgänger, mit der Frage einer Neichsverfaffnng
beschäftigen. Der Premierminister von Neuseeland hat
dem dortigen Parlament bereits die Anträge vorgelegt,
die er auf der Konferenz zu stellen beabsichtigt. Er will
nnter anderem für die Errichtung eines Neichsrats
(Imperial Council) eintreten, für die Erweiternng der
Befugnisse der Oberkommissäre der Dominions in Lon-
don, die er gleichsam zu Gesandten erhobeil zu sehen
wünscht, nnd für eine Ncorganisation des englischen Ko»
lonialamts. Dieser letzte Punkt wnrde schon anf der Kon-
ferenz von 1910 vorgebracht- die autonomen Kolonien
wollten nicht länger derselben Behörde in London wie
die Kronkolonien nnterslehen. Die Teilung des Kolonial»
amls in zwei getrennte Departements, von denen sich
das eine mit den Beziehungen zu den autonomen Kulo»
nien zu befassen hätte, ist auch in England in letzter
Zeit erörtert worden und hat zweifelsohne viele An»
Hänger; aber die Negicrung hat noch keinen bestimmten
Beschluß gesaßt, und jetzt ist die Frage bis zum nächsten
Parlament aufgeschoben. Zn dem Problem eines Neichs-
rats Hal sich jüngst anch der Führer der konservativen
Opposition des kanadischen Vundesparlaments, Herr
3t. L. Borden, geäußert. Er sprach sich fiir eine gemein»
same, zentrale Kontrolle der Seestreitkräfte des Reiches
ans, das heißt dafür, daß die Flotten der Kolonien im
Kriegsfall zur unbedingten Verfiignng der englischen
Admiralität stehen sollten. Er fügte aber hinzu, die
Voraussetzung dafür wäre, daß die autonomen Kolonien
dann über die maritime Politik und somit auch über die
answärtige Politik des Nciches mitentscheiden müßten.
Das läuft ebenfalls alls die Gründung eines Neichsrals
hinaus. Aber bisher ist, trotz aller akademischen Erörte-
rungen einer nenen Äeichsverfassnng, kein ausführbarer

praktischer Vorschlag zur Lösung dieser Frage gemacht
worden. Für England besteht keine Notwendigkeit, sich
eines Teils seiner Negicrungsrechte nnd seiner Souve-
ränität zngnnslen der Kolonien zu entäußern, die doch
auf lange Zeit hinaus auf seinen Schutz angewiesen
sein werden; nnd anderseits sind die Kolonien ganz
nnd gar nicht bereit, zugunsten einer Zentralbehörde
mit dem Sitz in London etwas von ihren eigenen Selbst»
regierungsrechten aufzugeben. Zumal der kanadische
Premierminister, S i r Wilfried Üaurier, vertrat diesen
Standpunkt mit so großer Konsequenz, daß er ans der
Konferenz von 1906 fogar den Namen „Neichsrat" für
die jetzige, Neichskoufercnz ablehnte. Es bleibt abzuwar»
ten, ob der Führer der konservativen Partei, wenn er
znr Negiernng kommt, eine andere Politik einschlagen
wird; aus der jetzt bevorstehenden Konferenz wird Ka» -
nada aber wieder dnrch Si r Wilfried Laurier vertreten
sein.

Politische Ueberslcht.
L a i b a c h , 6. Dezember.

Man schreibt aus Nom: Die dem Kriegsminister
unterstellte oberste Nctrutierungsliehöldc hat ihren Be-
richt über die Ergebnisse der Aushebung des Jahrgangs
1888 bekanntgegeben. Danach stellt sich die Zahl der in
die Listen eingetrageneu jnngen Leute dieser Allers-
klassc anf 490.296, das ist 4368 Mann weniger als der
vorhergehende Jahrgang. Davon mußten zurückgestellt
werden 118.819 Mann, das sind 27,27 Prozent; beim
Jahrgang 1887 ergab dieselbe Kategorie 27,75 Pro.
zent. Der Geslelluug entzogen haben sich 44.207 Mann
oder 9 Prozent. Der ersten Kategorie wurden 127.329
Mann überwiesen, von denen 99.351 zur Fahne ein»
berufen wnrden. Der zweiten Kategorie wurden zugeteilt
28.741, von denen 17.162 eine militärische Ausbildung
erhalten haben. Du' Zahl der Analphabeten wird in dem
Bericht mit 30,53 Prozent angegeben. Die Gesamt»

FeuMeton.
Gelehrten-Anekdoten.

I m Verlage von Hermann Sack in Berlin-Schöne»
berg ist von Dr. W. Ahrens eine Sammlung „G e»
l e h r t e n » A n e k d o t e n " (Preis 2 M.) erschienen,
die aus den besten und mannigsachsteil Onellen ge-
schöpft sind nnd vorwiegend moderne Gelehrte betreffen.
Wir entnehmen der interessanten und amüsanten Schrisl
fulgcnde Proben:

B. M. Schnappinger (1762—1832), Professor der
katholischen Theologie an der Universität Freiburg i. V.,
beschrieb einst einem gelehrten nnd scharfsinnigen Fatul-
tätslullcgcn seine tägliche Lebensweise nnd sagte dabei,
daß er nach Tisch sich in einen Grußvaterstnhl setze nnd
an gar nichts denke, woranf jener mit freundlichem Lä»
cheln erwiderte: „Lieber Herr Kollege, in diefen Stunden
haben Sie gewiß Ihre Dogmatik geschrieben!" —

Alezander von Humboldt war in seinem hohen
Alter einmal fälschlich totgesagt, nnd nnn begehrte je»
mand den Schädel des berühmten Gelehrten, begreif»
licherweise nicht von ihm selbst, sondern von dem Bild»
Hauer Nauch, dem intimsten Freunde seines Alters.
Rauch zeigt Humboldt den Brief, uud der „Urgrcis"
beantwortete nnn selbst das Bittgesuch und schrieb: sür
einige Zeit brauche er seinen Schädel noch selbst, später
stehe dieser aber gern Zu Diensten. —

Der als Augenarzt berühmte Professor Valser in
Gießen ft 1846) konnte Widerspruch nicht gut vcr-
tragen. — „Du hast wohl zuweilen kalte Füße, liebes
Kind?" fragte er einmal mit gewinnender Freundlich»
keit eine Patientin. — „Ich, kalte Füße? Nein!" —
«Besinne dich, meine Liebe, dn hast wohl nicht acht dar»
auf gegeben. Kalte Füße?" — „Aber gewiß nicht, Herr
Geheimrat!" — „Abends, wenn dn ins Bett gehst?" —
«Ich habe gewiß nicht kalt!" — Valser, mit erhöhter
Stimme: „Ich frage nach kalten Füßen. Hast du nicht!

kalte Füße?! Abends beim Schlafengehen, kalte Füße?!"
- - Das Mädchen weinerlich: „Gewiß nicht, nein, gewiß
nicht!" - Valser, sie zornig am Arme schüttelnd?
„Dummes Dii lg! Du muht kalte Füße haben!" —

Franz Liszt wurde, als er 1842 auf seinem
Trinmphznge durch Europa auch nach Königsberg lain
nnd dort einige Konzerte gab, von der philosophischen
Fakultät der Älbertus'Uuiversität ehrenhalber znm Dol'°
lur promoviert. Dekan der Fakultät war damals der
Historiker Drnmann, voll dem man wußte, daß er die
Musik sür eine eines Mannes nnwürdige Beschäftigung
hiell. Mail fürchtete daher, daß sein Einspruch die für
Ehrenpromotionen erforderliche Einstimmigkeit des Fa»
lnltätsbeschlusses verhindern würde; als er jedoch gefragt
wurde, ob er sich einschließen könne, zuzustimmen, ant»
wollele er: „Warum nicht? Man promoviert ja jetzt
anch Chemiker." — Zehn Jahre später übte Drnmann
ft 1861) noch weit größere Selbstüberwindung, indem
er die Hand seiner einen Tochter einem Manne gab,
der für ihn gewiß noch tief unter dem „Chemiker" stand,
trotzdem aber später einmal sogar Dr. phil. (hon. c.) ge-
worden ist. Der nnwürdige Schwiegersohn hieß — Wer»
ner Siemens. —

Felix Dahu wurde in Hamburg uach einem Vor»
trage, den er dort gehalten, zu einem Abendschmaus ein«
geladen. Er lehnte ab mit dem Bemerken, daß er die
schlimme Lebensweise in Hambnrg kenne; bei seinem
erstell Aufenthalte dort habe er sechs Wochen hindnrch
nichts anderes getan als Trinken und Schlafen. Entrüstet
fragten die, Hamburger Herren, in welcher Gesellschaft
er sich denn damals bewegt habe, und Dahn erwiderte
ihnen nun beschwichtigend, daß es die — ersten sechs
Wochen seines Lebens gewesen seien. —

Der Theolog uud Sprachforscher Johann Severin
Vater ft 1826, Halle) zeichnete sich nicht nur durch
hervorragende kritische Arbeiten auf nltlestamentlichenl
Gebiet, sondern anch durch große Zerstreutheit aus. I n
Halle begann er einst in einem Kolleg über die Ent»

strhnng des Christentums eine Vorlesung mit den Wur-
teil: „Meine Herren, die erste christliche Gemeinde war
ill Königsberg." Allgemeine Verwnnderung im Audi»
loriuni nnd starkes Näuspern. „Meine Herren, die crsle
christliche Gemeinde bildete sich in Weimar." Verein»
zeltes Lächeln, Nuse: Wo? „Meine Herren, wer lacht
denn wohl? I h r Lacheil muß ich mir sehr verbitten; ich
habe mehr ill meinem Nopse, als Ihnen hier Vorlesuu»
geil zu halten. Die erste christliche Gemeinde war in
Jerusalem." —

Als der Kurfürst von Hessen einmal seinen Kam»
merdiener geprügelt hatte, improvisierte Hermann
Grimm, der nachmals so berühmte Ästhetiker, das Nätsel:
Wäre das Ganze je wahrhaft sein Zweites gewesen,
Hätt' es nicht nötig gehabt, sich zum Ersten ins Bette
zn legen.

Die Königin spätere Kaiserin) Augusta, der man
dies aufgab, riet richtig: „Kurfürst". —

Nöggeralh ft 1877), Professor der Mineralogie an
der Universität Bonn (1818—1873): „Was habe ich für
einen Stein in der Tasche?" — Stud. med. X.: „Wie
sann ich das wissen, Herr Professor?" — N.: „Sie
würden es ebensowellig wissen, wenn ich Ihnen den
Stein zeigte." —

Der Jurist Heinrich Zöpsl gehörte der Heidelberger
Universität säst 50 Jahre lang (1826—1877) an. Als
einst ein früherer Hörer ihn begrüßte: „Sie haben sich
gar nicht verändert, Herr Hosrat," antwortete der wohl»
beleibte Herr: „Ich nnd das Heidelberger Faß bleiben
immer dieselben."

Der berühmte Ägyptologe Nichard Lepsius legte die
Ergebnisse seiner ersten ägyptischen Expedition in einem
gewaltigen Denkmälerwerk („Denkmäler aus Ägypten
und Äthiopien") nieder. Die zwölf Bände dieses Wertes
haben ein Foliosormat von ganz ungewöhnlicher Größe,
so daß Mariette, der bekannte französische Ägyptologe,
einmal sagte: „Um Lepsins' Monuments' zn benutzen,
braucht man einen Korporal und vier Soldaten."
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uutosleu, dir durch die Aushebung entstanden sind, wer»
den mit 1,853.310 Lire berechnet. Davon entfallen rund
60(1.000 Lire zu Lasten der Gemeinden, 80.000 Lire auf
das Ministerium des Innern, der Nest auf das Kriegs»
mmistcrinm.

Wie eine Depesche aus Lissabon meldet, glaubt mau,
daß die konstituierende Nationalversammlung im April
zusammentreten wird, da die Wahlen vor oem 31. März
abgehalten werden. Der republikanische Zentralbund
in Lissabon wird, von Lolallomitees unterstützt, die rcpu»
blikauische Kandidatenliste aufstellen- er dürfte, jedoch
bloß die sogeuauntcn historischen Republikaner unter»
stützen und es den Nalliierteu überlassen, ihre Kandi.
dalen mit den ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln
Zu unterstützen. Die Republikaner dürften beabsichtigen,
bei der administrativen Einteilung auf die alte ethnische
Einteilnng zurückzugreifen, die bis zur Regiernng Dom
Miguels üblich war, uämlich in die Provinzen Minho,
Douro, Traz os Moutes, Veira Alta, Veira Baira,
Estreinadura, Alemlejo und Algarve, wobei jeder Kanton
eine weilgehende Autonomie iuuerhnlb dieser Eintcilnng
genießen wird, die auf diese Weise als Bund konstituiert
wird.

Wie man aus Lissabon schreibt, wird von amtlicher
Seite erklärt, daß die Truppenmeuterei in Macao ein
unbedcntender Zwischenfall gewesen und ohne jede Nach.
Wirkung auf die Ruhe in dieser Kolonie geblieben sei.
Bezüglich des Vorfalls wird mitgeteilt, daß eine Anzahl
von Leuten der Mannschaft des Kanonenboots „Patria",
das in Macao vor Anker liegt, in Begleitung einiger
Soldaten zum Palais des Gouverneurs zog, um ihn im
Sinne des von der provisorischen Regierung erlassenen
Dekrets zur Ausweisung aller geistlichen Orden auf»
zuforderu. Nachdem die Meuterer erfahren hatten, daß
den Verfügungen der Regierung schon Rechnnng gelra»
gen wurden sei, baten sie um Pardon, der ihnen vom
Gouverneur gewährt wurde. Die Regierung hat diesen
Pardon bestätigt, gleichzeitig aber den Kommaudanteu
der Schiffsstalion in Macao beauftragt, deu Leuten,
die sich an der Demonstration beteiligt haben, die Un«
Zufriedenheit der Regierung über die begangene Ver»
letzuug der militärischen Disziplin auszudrücken.

„Daily Telegraph" meldet aus Newyork, Präsident
Taft sei im Begriffe, ciuc Notschaft an den Kongreß zu
richten, worin die sofortige Schaffung eines Gesetzes
verlangt wird, durch das die auswärtigen Bankiers be»
Züglich der Vaumwollconnossements augcmcssen beschützt
uud diejenigen mit Strafen belegt werden sollen, die
in Amerika für betrügerische Handlnngen verantwortlich
zu machen sind.

Tagesneuigleiten.
— ^Drahtlose Telephonic auf oem Meere.) Aus

Paris wird berichtet: Die au Bord der Panzerschiffe
„V6rit5" nnd „Instice" vorgenommenen Vcrsnche draht-
loser Telephonic haben ein überraschend günstiges Er»
gebnis geliefert. Die auf eine Entfernung von 115 Kilo»
meter zwischen den beiden Schiffen geführten Gespräche
wurden noch vollständig deutlich und mit Leichtigkeit
gehört. Dabei wurde auch festgestellt, daß die von anderen

Schiffen unternommenen Versuche, durch Entsendung
starker elektrischer Wellen eine Störuug der Gespräche
zu verursachen, erfolglos blieben.

— lAutomobil und EMchzug.) Aus Paris, 5. De.
zembcr, wird gemeldet: I n der Nähe von Le Mans
wnrde bei einein Eisenbahnübergang nachts ein Auto»
mobil, worin sich die Gräsin de Nicolay und ihr 26jäh.
riger Sohn Ehristian befanden, vom Pariser Expreß»
zuge ersaßt und vollständig zertrümmert. Die beideu
Insassen und der Chauffeur waren auf der Stelle tot.
Gräfin Nicolay, die Gattin des bekannten großen
Pferdezüchters, und ihr Sohn hatten einer Festlichkeit
auf einen« bei Le Mans gelegenen Schloß des Grafen
Beaumont beigewohnt. Gegen Mitternacht waren sie im
Antomobil weggefahren, um nach ihrem ungefähr 50
Kilometer entfernten Schloß Motfort znrückznlehren.
Ein anderes Antomobil, das eines Herrn Bouriat, fuhr
dem der Gräfin vorans. AIs die beiden Wagen vor dem
Eisenbahnübergang anlangten, fanden sie den Schranken
herabgelassen. Der Ehaufseur des ersten Wagens öffnete
eigenmächtig den Schranken nnd fuhr über das Gleis
hinweg. Das Antomobil der Gräsin Nicolay folgte, als
plötzlich nm eine Biegung der Pariser Ezpreßzug heran-
brauste. Die Lokomotive erfaßte das Hinterteil des
Automobils, das weit fortgeschleudert wurde. Als der
Zug anhielt, bemerkte der !t!otomotivführer am Kehrer
seiner Maschine den entsetzlich verslümmeltcu Körper
der Gräfin Nicolay im Valllleide. Auf den Schienen
fand man auch die halb zermalmte Leiche ihres Sohnes
Ehristian uud den Ehanffenr Dodin, dessen Kopf zer»
schmettert war. Zugleich fingen mehrere Waggons des
Znges Feuer, da ans dem überrannten Automobil ziem°
lich viel Benzin anf die Waggons gespritzt war. Unter
den Reisenden entstand eine Panik. Das Fener wnrdc
jedoch bald gelöscht. Die Leichen blieben bis znr An»
kunsl der Gerichtskommissiun in einem Raum des
Bahnhofes Connerrc-Beille.

— M n Duell bei Fackelschein.) Ans Paris, 5. d.,
wird gemeldet: I n Ville d'Avray, nahe Paris, fand
in der Nacht von Samstag auf Sonnlag ein Dnell unter
besonders romantischen Umständen statt. Anlaß dazu
boten schwere Beleidigungen nnd Tätlichkeiten, die in
einer Privatgesellschaft zwischen einem Journalisten
und einem Schauspieler ausgetauscht worden waren. Die
Zeugen beschlossen, daß das Renkontre sofort stattfinden
müsse. Man duellierte sich im Park beim Schein von
Fackeln und Laternen auf Degeu. Beim zweiten Gang
bekam der Iourualift eiueu Stich iu die Lunge. Die
Verletzung ist schwer. An seinem Aufkommen wird ge«
zweifelt.

— iDie Meercsflut im Postdienste.) I n den
Wintcrmonalen ist bei der einsam gelegenen kleinen
Insel St. Kilda, die zu den schottischen Hebrideu go
hört, das Meer so stürmisch nnd gefährlich, daß die
Schiffahrt unterbrochen werden muß, weil kein Fahr»
zeug sich der zerklüfteten Küste zu nähern wag). Dann
hört der Verkehr nul der Well vollkommen auf. Um diese
Abgeschlossenheit wenigstens znm Teile zn durchbrechen,
hat die schottische Postbehörde anf dem kleinen Eiland
ein sonderbares Mittel ersonnen. Die Briefe werden
in eine kleine Kiste gelegt, die dann mit wasserdichtem
Stoff umkleidet und sorgsam vernäht wird. Dann wer»
den diese Kisten an einem bestimmten Punkte der Küste
ins Meer geworfen, die Strömung treibt sie fort, uud
gewöhnlich werdeu sie auch an der norwegischen Küste
aus Land gespült, wo der Finder sie gegen eine ent»

sprechende Beluhnnng zum nächsten Postamt trägt. Das
Meer ist zwar kein musterhafter Postbote, seine Ge»
wissenhastigkcit läßt manches zu wünschen übrig, und
übertriebene Pünktlichkeit ist nicht gerade die Tugend
der so in den Postdienst gestclltcu Fluten. Aber die Er»
fahrnng hat ergeben, daß von sechs in das Meer gewor»
fenen Nrieslisten durchschnittlich vier in Norwegeu ein»
treffen. Und dieser wenn auch nicht völlig zuverlässige
Verkehr mit der Well ist immerhin noch besser als gar
keiner.

— Mine heitere Anzeige.) Folgende Anzeige für
Leute, die um weuig Geld die untrüglichsten Reise»
belege sieb erwerben wollen, war kürzlich im „Berliner
Tageblatt" zn lesen: „Riviera, Ital ien, Schweiz, Ostende
nsw. M i t Karawanserei.Abzeichen der allerersten Hotels
wird Ihnen für 25 Mark I h r Koffer beklebt. Adressen
niederzulegen uuter ^. I I . 14.096 au Rudolf Mofsc."

Lolal- und Provmzial-Nachrichten.
Jahreshauptversammlung der Philharmonische»

Gesellschaft.
Wie bereits berichtet, fand Sonntag, deu 4. d. M.,

in der Tonhalle die diesjährige ordentliche Hauptver.
sammlung der Mitglieder der Philharmonischeu Gesell»
schaft statt. Der Gesellschastsdirektor, Herr k. k. Finanz-
proknralor Dr. Viktor Pess iack , eröffnete nach Kon»
statierung des Vorhandenseins der legaleu Erfordernisse
die Sitzung, begrüßte die anwesenden Mitglieder auf
das herzlichste und erstattete sodann den Rechcnschafts»
bericht, der folgendermaßen lautete:

Das abgelaufeue Vereinsjahr entbehrte des Glanzes
außerordentlicher, im großen Stile angelegter musika»
lischer Veranstaltungen. Der Gruud dieser selbstauferleg,
ten Beschränkung war die durch deu unverschuldeten Aus-
fall eines großen Teiles der Subventionen im Jahre
1909 hervorgerufene Unsicherheit über die in diesem
Jahre zu gewärtigeuden Einnahmen. Glücklicherweise
erlebten wir in dieser Beziehung eine angenehme Ent»
tänschung, indem auch uns die große Wohltäterin unseres
Heimailandes, die ehrcnrciche Krainische Sparkasse, so«
»vie der hochlübliche krainische Landesausschnß wieder,
und sogar mit ciuer etwas erhöhten Subvention bei»
sprangen, so daß wir am Jahresschlüsse, wie wir beim
Vortrage der Iahresrechnung hören werden, wider alles
Erwarten einen Überschuh von 232 X 5 ll aufweisen
können. Das Augenmerk der Direktion war unter diesen
Umständen aus die iuncre Entwicklung und in erster
Linie ans die schon länger geplante änßere Umgestal«
tung der Musikschule gerichtet. Diese wurde in die „All»
gemeine Mnsikschnle" für Anfänger und in die für
den musikalischen Unterricht auf der höchsteu Stufe ein«
gerichtete „Ausbildungsschule" gegliedert. I m Anschlüsse
hieran wnrde ein Kurs zur Vorbereitung für die Staats»
Prüfung für das Lehramt der Musik an Mittelschulen
und Lehrcrbildungsanstalteu sowie ein Kammermusik»
kurs für Schüler und Hospitanten gebildet. Diese Neue»
rung war notwendig, um der Leistungsfähigkeit unserer
Musikschule einen adäquaten äußeren Ausdruck zu ver.
leihen und dadurch der Öffentlichkeit in sinnfälliger
Weise zu zeigen, daß unsere Musikschule den höchsten

Göhren.
Novelle von Liesbct P i l l .

(14. Fortsetzung,) (Nachdruck verboten.)

„Ruhe!" donnerte Damm und trommelte gegeu die
Waud seines engen Hauses.

„Fangen Sie an!" — „Bier! Bier!" rief es in der
Herrengarderobe.

„Meine Sicherheitsnadel! Wenn ich die nicht habe,
kann ich nicht spielen!" jammerte die Dame im Morgen»
rock. Lichtherz kniete nieder und fuhr mit den Streich»
hölzern in die Ecken.

„Das gibt noch einen Theaterbrand. Seit drei Stun-
den stecke ich iu diesem Kasten, ich halt's nicht mehr aus.
Fangen Sie au!" rief Damm wieder. „Vier!" riefen sie
drinnen. „Meine Rolle! Ich habe sie eben noch ge»
sehen!" Ein kleiner Lentnant lies über die Bühne, im
Damenzimmer jammerte eine Stimme. „Ruhe!" brüllte
Damm. „Vorhang!! Feuerwerk!!" Ein Huudegeheul kam
aus der Ecke, wo Körbe, Kisten und Kulissen aufgestapelt
standen. „Musik!" schrie Damm wieder und trommelte
gegen die Wand. „Halten Sie doch den Hund fest, Sie
da!" rief Lichthcrz nach der Ordonnanz, die mit einem
Tablett Viergläser unter dem Vorhang hervorkam und
an uns vorüber drängte.

„Meine Damen, Sie müssen jetzt heraus! Sonst
haben wir keinen Platz hier! So leid es mir tut. Die
Sache wird gleich losgehen." Dabei ergriff Damm eine
große Schelle und schellte. Schellte laut, gellend und
unbekümmert der Zwischenrufe. '

Das Gebimmel der Schelle übertönte das Spre»
chen, Näusperu, Fuhscharrcn uud Sluhlrücken des Pu»
blilums draußen endlich; die Wogen der Unterhaltung
legten sich, die Dame, die die Sicherheitsnadel verloren
halte, verschwand in ihrer Garderobe, und die Tann»
häuserouverlürc, Klavier vierhändig, begann. Wir

krochen unter dem roten Wollvorhaug in den menschen»
überfüllten Saal und bahnten nns einen Weg an den
Tischen vorbei. Aus dem Nebensaal kam ein Lärm von
Tellcrklappern, Gelächter, Geldklimpern; der Herren»
lofe Rattenpinscher war unter der Bühne durch zwischen
die Stühle der Mcugc entwischt und snhr — in blinder
Verzweiflung, die dnrch das Haschen nach seinem
Schwanz zur Naserei gesteigert wurde — wild unter den
Stühlen der erschreckten Menge umher, ungehindert der
Heiligkeit des Ortes, uud quietschte langgezogene Töne,
während Fink und Sandcn die Tannhäuser-Ouvertüre
weitcrdroschen.

Als man den Rattenpinscher eingefangen hatte, die
.Kinder von den Stühlen heruntergeholt waren und sich
der Lärm zu sanftem Gemnrmel verwandelt hatte, war
die Ouvertüre zu Ende, und der Vorhang hob sich feicr»
lich. Es wurde mit einemmal still. Die ersten Takte
eines Menuetts begannen, das Leuluant Fink scharf
markiert uud gut im Takt auf dem Klavier begleitete.

Dann erschien die Majorin Heufcr in Rokoko, mit ge»
pndertem Haar, das mit Perllettcn geschmückt war, und
Lentnant Lichlherz in apfclgrünseidencm Frack und
weißen Strümpfcu.

Si« sangen eine Art Duett, er schwang ein rosa
Villett in der hochgehaltenen Rechten und drehte sich
dabei langsam und selbstgefällig um fich selbst uud um
die Majorin im gespreizten Vieuuettschritt.

Was er aber saug, was er mit dem Villclt wollte,
wußte keiu Mensch, weil das Lärmen im Ncbensaal
immer weiter ging, ebenso das Fuhscharren und Teller»
klappern.

Maud und ich hatten eiuen Platz gesunden in einer
Ecke am Ofen, in fürchterlicher Enge, eingeklemmt auf
zwei eisernen Gartenstühlen, und schier erdrückt von
einem dicken, alten Herrn, demselben, der im Theater

s damals neben uns gesessen und uns zur Ruhe ermähnt

hatte. Er kehrte der Bühne den Rücken und bewachte
seinen Teller, anf dem er sich allerlei Delikatessen zu»
sammengelrngen halle, Kaviar, Hummer und Gänseleber.
Neben uns saß ein halbwüchsiges kleines Mädel, mit neu»
gierigen und vergnügten Augen. Vor ihm stand ein
Glas Milch. Es trommelte erwartungsvoll mit den
Füßen gegen den Stuhl. „Halt deine Beine ruhig!"
schnanbte der alte Herr uud wischte seine Knie ab. Das
Kind hielt erschreckt inne. Dann fing es leifc wieder an
zu baumeln und wandte keinen Blick von der Bühne.

Elise hatten wir im Gewühl verloren. Der Vorhaug
senkte sich, Fink hörte auf zu spielen, die Leule klatschten
und wollten aufstehen, aber Damms Schelle tönte und
rief gellend und unerbittlich in den Menschenlärm hin-
ein.

„Mein Ohr!" schrie ein Gymnasiast hinter uns,
nnd eh' wir nns erholen konnten von diesem Spektakel,
war der Vorhaug schon wieder oben. Nelly stand auf der
Bühne iu schwarzem, fußfreiem Rock, weißer Vluse,
Matrosenhut nnd hellrot seidenem Sonnenschirm, und
sprach mit heller Stimme zu uus herab. Maud geriet
iu große Erregung.

„O Himmel, daß sie sich nicht geniert! Wie famos
sie aussieht! Ein bißcheu geschminkt wohl? Und jetzt
kommt Leutuaut von Mach als Gigerl! O, wie hübsch er
doch ist. Wie gut sie zueinander passen! Weuu wir nur
besser sehen könnten! Sollen wir nicht lieber nach vorn
gehen, dort winkt uns die Tante! Sie hat Plätze für uns.
Wo ist Elise bloß? Wie gut Nelly spielt! Wie heißt das
Stück? , Im Wartcsaal erster Klasse?' Laß uns einmal
sehe», Else."

Plötzlich stand der alte Herr auf und ging, mit
wütendem Blick auf Maud, ohne auf den Fortgang des
Lustspiels zu achten, nachdem er seinen Stuhl umgelegt,
in den Nebensaal, um sich noch einige Delikatessen ein»
zusammeln. «.Fortsetzung folgt.)
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Anforderungen gewachsen sei. — Hand in Hand mit
dieser Neform erfuhr das Unlerrichlsgeld eine mäßige
Steigerung, so in der Allgemeinen Musikschule, die doch
hauptsächlich iu Betracht kommt, um 1 l< für dcu Monat
und Unterrichtsgegellstand. Es wäre sehr wünschens-
wert, daß das Publikum von diesen neueu Einrichtungen
uuserer Mnsikschule, die der innsikalischen Jugend eiuen
neuen Lebensz»oeig erössilen, den ausgiebigsten Gebrauch
macheu würde! — Eine weitere Surge der Direktion bi.1»
dcte die Altersversorgung ihrer allgcdienten Lehrer»
schaft. Wie erinnerlich, bewilligte die Gesellschaft in ihrer
anßerurdenllichen Hauptversammlung vom 5. Juni l. I .
dem bereits bestehenden Pensionsfonds ein Darlehen von
20.000 X ans dem Musikfonds sowie den Zuschuß des
T)r. Kajelan Diltelschen Stistnngserträgniffcs Ulltcr
Vorbehalt des seinerzeitigen Nüclersatzes und verwies
alle für die Altersversorgung der Lehrerschaft erwach,
senden Ausgaben, in erster Linie die Prämien der nach
dem Privalbeamten - Versichernngsgesetze versicherten
Lehrer, an diesen Pensionsfonds. Auf diese Weise wurde
die Lehrerschaft jeder Sorge für ihr Alter enthoben uud
anderseits eine reinliche Scheidung zwischen dem Musik-
und Penfionssonds durchgeführt.

Der Gesellschastsdirektor fuhr fort: Aus künst«
lerischem Gebiete beschränkte sich die Wirksamkeit der
Gesellschaft auf die Veranstaltung der fünf statutarischen
Mitgliederkonzerte sowie der üblichen vier Kammermusil-
abende. So sehr es zu beklageu ist, daß wir im abgelan.
feuen Vereinsjahre um den Kunstgenuß eines großen
Chorwerkes gekommeu siud, eiu Manko, welches au»
gesichts unserer gerade auf diesem Felde glanzvollen
künstlerischen Tradition unbedingt zu vermeiden ist, so
sehr muß anerkannt werden, daß uns die artistische Lei»
tung der Mitgliederlonzerte auch unter den gegebenen
Verhältnissen eine gediegene musikalische Kost vorsetzte,
sei es, daß sie aus ihrem eisernen Bestände mit geschick»
tem Griffe Instrnmenlalwerke hervorholte, wie Vee»
thovens Eroiea und Haydns Sinfonie mit dein Pauken-
schlag, welchen sie als ansprechende Novitäten Vrcchms'
D-Dur-Sereuade und Vollmanns Konzerlouvcrtüre zu-
gesellte, oder daß sie uns solistische Kunstkräfte vorführte,
wie Fr l . von Andrnfsy, Frau Vaner-Lechner und vor
allen Herrn Paul Grümmer. — Desgleichen wandelte
die rührige Leiluug der Kammermusikabende ihre be°
wahrten Bahnen nnd räumte nebeil den Altmeistern
der klassischen Kunst auch Tonschöpsern der ueuesten Zeit,
wie Grädener nnd Zöhrer, eiuen ehrenvollen Platz ein.

Nach Aufzählung der zur Aufführung gebrachten
Musikwerke sowie der ansgelrelenen Solisten führte der
Gesellschaftsdiretwr noch folgendes ans: Die geehrte
Hauptversammlung wird mir gewiß zustimmen, wenn ich
an dieser Stelle den verdienstvollen Leitern der Mit-
glicderlonzerte und der Kammermusikabcude, Herrn
Musikdirektor Zöhrer, der sich auch als Komponist ein
nenes Lorbeerreis gepflückt, und Herrn Konzertmeister
Gerstner, für ihre hingebungsvolle Tätigkeit den wärm»
sten Dank ausspreche. Ich bitte aber auch alle übrigen
Mitwirkenden an den gesellschaftlichen Veranstaltungen,
su nnsere lieben Gäste, Kammermusiker, Streicher nnd
Cänger beiderlei Geschlechtes mit Einschluß der wack»
reu Cängerruude des Laibacher Deutschen Turnvereines,
wit welcher nns bald fünsundzwanzigjährige Bande der
Freundschaft verknüpfen, den herzlichsten Dank für ihre
wertvolle Unterstützung entgegenzunehmen.

Weilers bemerkte der Gesellschastsdiretlor: Die
Musikschule erfreute sich im vcrgaugenen Jahre dank
ihres guten Nufes abermals eines gesteigerten Zu-
spruches. Von den 201 Zöglingen lgegen 187 im Vor»
iahre) ^m- nahezn ein Drittel vom Unlerrichtsgelde ganz
"der zum Teile befreit. Die beiden üblichen Vortrags-
abende gewährten der Öffentlichkeit abermals einen über.
aus befriedigenden Einblick in unsereu regeu Unter»
richtsbetrieb, und der von einem schönen Erfolge be»
Leitete Liederabend der früheren GesellschaftZ. nnd nuu.
"'ehrigen Schülerin der k. k. Akademie für Mnsil in
Wien, Frau Maria Sylvia Meese, warf auf unsere
Gesangsschule ein vorteilhaftes Licht. Es sei daher dem
tüchtigen Lehrkörper für seine gewissenhafte Pflicht»
Erfüllung die volle Anerkennung ausgesprochen. Die
Administrative Tätigkeit der Gesellschaft erforderte die
Abhaltung 2 Hauplversammlnugeu, von 20 Direllions-
Mmgen, 2 Lehrerkonfercnzen uud die Erledigung von
^ 3 Geschäftsstüctcn. Wie in den Vorjahren ließ sich
d'e Direktion anch diesesmal die Pflege der Gesellig.
s"l nnd des freundschaftlichen Verkehrs uuter den Mit»
Liedern und mit Freunden und Gesinnnngsgenossen an»
l^lcgcn sein. Überans ehrenvoll war die Beteiligung der
Gesellschaft an dem glänzenden 50jährigen Gründungs-
feste der berühmten Wiener Philharmoniker sowie an
dem erfolgreichen Festkonzerte des befreundeten Eillier
^cnsilvereines, mit dem uns von Jahr zu Jahr innigere
-"l'ziehungen verknüpfen.

Wie alljährlich wurden wir auch diesesmal nicht
b"n schmerzlichen Verlusten verschont. So riß der uu-
"bittlichc Tod mehrere unserer lieben Gesellschastsmil°
Lieder nur zu früh aus unserer Mitte. Es sind dies
"le Frauen Karoline Eckcrt, Dorine Souvan, Anna

Suppan sowie die Herren Alois Dzimski, Franz Eger,
Karl Necknagel. Wir wollen ihnen ein liebevolles An-
denken bewahren! Zum Zeichen der Traner erhoben sich
die Anwesenden über Einladung des Gesellschaftsdirel.
lurs von ihren Sitzen.

Daraufhin fuhr der Gesellschaftsdirektor fort: Allein
trotz dieser uud mehrfacher anderer Abgänge erhielt fich
die Gesellschaft glücklicherweise ans der vorjährigen statt,
lichen Höhe von 301 beilragenden Mitgliedern, wohin»
gegen der bedauernswerte Abgang von ausübenden Mit»
gliedern, der in dem Berichtsjahre recht empfindlich
war, bisher noch nicht ersetzt wurde.

Zur großen Frende gereichte es der Philharmo-
nischen Gesellschaft, daß ihr anch im abgelaufenen Jahre
mehrere Spender und Förderer ihre geschätzten StMpa»
thien erwiesen. Ebenso erfreute sich die Gesellschaft der
wertvollen Unterstützung der deutschen Presfe des In»
nnd Auslandes, wobei mit besonderer Ancrkennnng
unseres trefflichen heimischen Knnstberichterstatlers
Herrn In l ins Ohm Niller von Iannschuwsty gedacht
werden muß, dem wir alle eine baldige Genesung von
seinem beklagenswerten Leiden recht von Herzen Wün»
scheil. I n der weitgehendsten Weise erwiesen uus je»
doch ihr unschätzbares Wohlwollen das hohe k. k. Mini»
sterium für Kultus uud Unterricht, die hochlöbliche k. k.
Landesregierung für Kram, die verehrliche Krainifche
Sparkasse sowie der hochlöbliche lrainische Landesaus»
schuß durch Gewährung von beträchtliche!, Iahressnbven-
tiunen. Es gereicht mir znr angenehmsten Pflicht, allen
genannten Förderern und Gönnern den wärmsten, er»
gebenstcn Dank zum Ausdruck zu bringeil.

Der Gesellschastsdirektor schloß mit folgenden
Worten: Geehrte Hanpwersammlung! Das kleine Gut-
haben in unserem Nechnungsabschlnsse einerseits nnd der
verhältnismäßig bescheidene Umfang uuserer künst»
lerischcu Veranstaltungen anderseits lehren uns mit ein»
dringlicher Sprache, daß nnsere Gesellschaft reicherer
Mittel für chre ausgreisendeu künstlerischen Zwecke be-
dars. Es ist allgemein bekannt, daß der moderne Knust»
betrieb überall — und dafür bietet unser Jubiläums»
theater ein naheliegendes Beispiel — mit großen Mit»
teln arbeiten muß, um den allseits gesteigerten Anfor»
dernngen entsprechend wirken zn könneil. Diesem inoder»
neu Znge kann nnd darf sich die Philharmonische Ge-
sellschaft nicht entziehen, sie, deren ruhmbedeckte Leier
ihre Saiten seit altersher den Tönen des musikalischen
Fortschrittes lieh. Soll also die Philharmonische Ge»
sellschaft ihre kulturelle Mission in unserem Lande im
vollen Sinne erfüllen, so muß sie mit entsprechenoen
reichereil Mitteln ausgestaltet werden, es muß ein
Musiksonds geschaffen werden, der sie instand setzt, die
Mnsikpflege in einer von der Snbventionsfrage unab-
hängigen großzügigen Weise in die Hand zu nehmen!

Es harren ihrer ohnehin auch aus anderen Ge»
bieten zahlreiche, schwierige Aufgabe,,- aus dem Gebiete
der Schule die Negcluug der Lehrergehalte, die Anstel»
lung eines Gesangslehrers, der den Ehorgcsang von
Haus aus in sachgemäße Bahnen leiten soll' in betreff
unserer Tonhalle die Nelonstrnttion des Daches, wel°
ches eine ständige Quelle kostspieliger Neparatureu bil°
det, die Erweiterung der Galerie im großen Saale,
dessen Fasfuugsraum für die Zahl uuserer Mitglieder
zu klciu geworden ist, u. v. a.

Taraos ergibt sich wieder der Schluß, daß die
Philharmonische Gesellschaft zudem eines von den All»
furderungen der Administration unabhängigen, nur den
Knnstinteressen dienenden Fonds bedarf. Darnm bitte
ich zum Schlufse unsere wohlwollenden Gönner und
Musikfreunde, sie mögen uns mit ihrer reichen Einsicht
und mit freigebiger Hand bcistehen, um diesen nnenl»
behrlichen, der Kunst, der Musik geweihten Fonds zu
schaffen!

Der Tätigkeitsbericht wurde mit großem Beifalle
znr Kenntnis genommen.

Nach dem vom Vereinskassier Herrn Emil N and»
h a r t i n g e r vorgetragenen Ncchnnngsabschlusse be»
trugen im Vereinsjahre 1909/1910 die reinen Ein»
nahmen 26.496 X 75 K und die reinen Ausgaben
26.264 X 70 1,, so daß sich ein Überschuß von 232 K
5 l, als Vermögensznnahme ergab. Das reine Gesell»
schaflsvermögen betrug am Jahresschlüsse 103.086 X
95 l>. Auch dieser Bericht wurde mit Beifall zur Kennt»
nis genommen.

Namens der Nechuungsrevisoren erklärte Herr k. k.
Notar Dr. Franz V o k , die Kassa und Nechnnnggeba-
rung nach eingehendster Prüfung in musterhafter Oro°
nnng befunden zu haben, nnd beantragte der Direktion
die Entlastung zn erteilen, welcher Antrag einstimmig
angenommen wurde.

Das Ergebnis der gleichfalls mit Stimmenein»
Helligkeit vorgenommenen Wahl des Gesellschaflsdircl»
tors, der Direktionsmitglieder und der Nechnungsrevi»
sorcn wurde bereits mitgeteilt.

Die Landcsjagdausstcllllng.
Von einem Jäger.

(Fortsetzung.)

Die imposanteste, weil ungewöhnliche Erscheinung
ist wohl der Alpenstcinbock, den wir in Gruppe 53 zu
bewundern die seltene Gelegenheil haben. Man ist in
Verlegenheit, ob man das mächtige Gehörn, das uns
auch noch die Grnppe 29 und 30 bieten, oder den schmäch»
tigen „Unlerban" anstaunen soll. Er ist zwar ein
Exote, dessen Lauf erst im Inhre 1889 den krainifchen,
Boden betreten hat, allein die Hoffnungen, ihn bei uns
eingebürgert zu sehen, dürften wohl in Erfüllung gehen.
Dem Freiherrn Friedrich von Born, einem der ersten
Weidmänner Krains, ist es gelungen, was bisher in,
den meisten Gebirgsrevieren Österreich»Ungarns, zu»
allerletzt in der Hohen Tatra, jämmerlich fehlschlug. M i t
großen Kosten, die aber durch den Erfolg voll auf»
gewogen werden, gelang es nämlich Herrn Baron Vorn,
den Sleinbocl in Krain einzubürgern, dessen Berge sich
zn Akklimatisierungen vorzüglich zu eignen scheinen. Zu
bedauern ist es nnr, daß das Gegenstück zum Eteinwild,
nämlich das Bezoarwild, vom Karl Fürsten Auersperg
in den Gölteuitzer Waldungen eingeführt und bereits
eingebürgert, hier sowie in der l. internationalen Jagd»
ansslellung ill Wien nicht mit einem Stück, oder wären
es nnr Gehörne, vertreten ist. Das Wort „Nczoar" ist
arabischen Ursprunges und heißt Gegengift, Heilmittel;
so nennt mail die aus deu Lichteru des Nothirsches ab»
gesonderte Flüssigkeit, oie sich iu den Tränenhöhlen,
sammelt, allmählich eine zähe, gelbbraune Masse bildet
»nd, endlich eine dnnkelbranne, schwarzgeäderte Fär-
bung annehmend, in einen rundlichen, völlig festen
klumpen übergeht. Demselben wurden srüher vielfache
Heilkräfte zugeschrieben, daher der Name; zum Unter»
schiede von den sogenannten Gemslugeln, die gleichfalls
Bezoar oder Nezoarsteinc genannt werden, bezeichnet
man obige Absonderung speziell als Hirschbezuar.
sDentsche Weidmannssprache von Ernst Nitler v. Dom»
browsli. Nendamlii, 1892, S. 37.) Anßer Brehm hat
Profefsor I . Knotet in Brück an der Mur eine ebenso
fachmännisch abgefaßte, warm geschriebene uud bis auf
die Gegenwart reichende Arbeit über das Steinwild in
der „Hohen Jagd" auf S. 359 bis 378 der zweiten
Auflage geliefert; es ist dies uustreitig eiuer der besten,
wenn nicht der beste Artikel des ganzen Werkes. Doktor
Ernst Schaff hat den Alpensteinbuck in seine „Iagdlier-
knnde" nicht aufgenommen. Schade!

Ein A>isstellnngs'„Biimmler" bekommt nicht so
leicht Gelegenheit, Gegenstände zn beschreiben, die nicht
ausgestellt find uud auf diese Weise die Veranstalter, Ar»
rangeurc, Dekorateure und wie diese „eure" alle heißeu
mögen, gleichsam zu verbessern. M i r ist dieses seltene
und seltsame Ereignis widerfahren; ich will aber nicht
im mindesten für diesen Fehler unser AnsstellnngZ»
komitee irgcudwie verantwortlich machen. Es ist das
populärste, weil alltäglichste Wild; ein jeder Säugling
kennt es. Über defsen Nutzen und Schaden ist ge»
stritten worden, seitdem es Jäger, nnd die vertrackten
„Agrarier" gibt. Und Weil die Ausstellungs.„Väler"
diesen Zwist nicht noch in die Ausstellungsräume ver-
pflanzen wollten, haben sie den H a s e n nicht ausge»
stellt. Darin gebe ich ihnen recht. Ach, dn armes Tier!
Wieviel ist schon über dich gesprochen, geschrieben, debat»
tierl, polemisiert worden! Inng mW alt, hoch »nd nied»
rig maßt sich das 9̂ echt an, über dich zu sprecheu; keine
gute „Wolle" wird an dir gelassen; nur darin sind alle
einig, daß du einen famosen Braten lieferst; denn so
ein gnt gespickter Hasenrücken, die richtige Behandlung
vorausgesetzt, mit der „langeil" Sauce oder mit welschem
Salat dazu, ist etwas Einziges. Aber nicht bloß unter
den Menschen, sondern auch in der Tierwelt hat unser
Lampe arge Feinde. Vom Wiesel bis hinauf zum Fuchs,
vom Sperber bis znm Adler, ist alles, was slenchl nnd
kreucht, sein Feind. Diesen Kampf ums Dasein hat am
treffendsten der Dichter mit den Worten charakterisiert:

Menschen, Hunde, Wölfe, Luchse,
Katzen, Marder, Wiesel, Füchse,
Adler, Uhn, Naben, Krähen,
jeder Habicht, den wir sehen,
Elstern auch nicht zu vergessen —
alles, alles will ihn fressen.

Und trotz allen Anfeindungen sowohl von seilen
dcr Menschen als anch seitens des Naubzeuges vermehrt
sich unser Löffelmann doch zusehends. Sein Abschuß be-
zifferte sich im Jahre 1874 auf 6681 Stück, der im
Jahre l908 aber betrug mehr als das doppelte davon,
nämlich 13.971 Stück. So etwas heiße ich Ausdauer!

Nun koininen wir zum vierlaufigeu Naubwild und
greifen aus der Gruppe mitten im Saale den W o l f
heraus; wir wollen eben mit dieser Bestie so bald als
möglich serlig werden. Es gibt vielleicht kcin anderes
Geschöpf ans Gottes Erde, das gar lcine gute Seite,
keine lobenswerte Eigenschaft hätte; es ist wirklich nicht
ein gutes Haar an ihm; trotzdem wird lein anderes
Tier,^ ausgenommen der Fnchs, in der Nolkssage mehr
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verherrlicht als der Wolf. Feig und doch verwegen, ge-
fräßig, unersättlich ist er im höchsten Grade. Unter dem
Nehstande richtet er ein wahres Gemetzel an, wenn er
in strengen Wintern nnsere Reviere aussucht, denn dort,
wo er Standwild ist, ist ans einen halbwegs guten Wild»
stand gor nicht zu rechnen. Davon wissen die Iagdinha»
ber in Inncrk'ain und in Unlerkrain mehr als genug
Zu erzählen, beider ist dieses Scheusal in unserem lie-
ben Krain als Standwild heimisch; nicht Sorglosigkeit
oder Unachtsamkeit seitens des Jagd. uud Forstperso-
nales trägt Schuld daran, sundern der Umstand, daß
sich jeder Anssall durch Abschuß sofort aus dem benach-
barlen Kroatien, bezw. Bosnien uud der Hercegovina,
neu rekrutiert. Er ist wie eine Epidemie; wo er festen
Fuß faßt, ist er nicht su leicht mehr auszumerzen. Das
Gute au der ganzen Sache ist nur, daß er unsere Ge°
genden bloß zur Winterszeit aussucht. Jedem Jäger, der
auch Heger sein will und sill, ist die sofortige Veran-
staltuug einer Treibjagd ans den Wolf dringend zu emp»
fehlen, .lvenn sich diefer Räuber in einem Reviere be>
merkbar gemacht hat. St. Huberlo sei Dank, daß er in
.Abnahme begriffen ist, d. h. daß seine Vesuche immer
seltener werden; denn er ist ein ausgesprochener Kultur-
flüchter. Der Abschuß im Jahre 1874 betrug 16 Stück.
im Jahre 1876 und 1877 sogar 25 und 30 Stück und
sauk dann im Jahre 1885 sowie in den folgenden Jahren
auf 1 bis 8 Stück, letzteres im Jahre 1900, herab. I n
der Vorwoche war in den Tagesblättern von seinem
Erscheinen an der kroatisch.lrainischen Grenze zn lesen.

(Fortsetzung folgt.)

— (Spende des Königs von Numänien sür das
Museum in Adelsbcrg.) Der Obmann des Muscalbau-
ausschusses, Höhlenforscher und Grottensekretär
G. And. P e r l o , wnrde vom Allerhöchsten Hofe des
Königs Carol I. von Rumänien verständigt, daß Seine
Majestät dem Vaulomilee eine Spende von 1000 X
bewilligt hat.

— Militärisches.) Der erbetene Austritt aus der
k. k. Landwehr bei Ablegung der Offizierscharge wurde
nach vollslreckler geschlicher Landwchrdicnstpflicht bewil»
ligt: den Lenlnantcn: Rob. E i c h l e r , Viktor G e i s s -
l c r , Lndwig F i s c h e r , Karl I o h n recte I a u u und
Pautaleon S y n e k — alle fünf des Landwehrinfan-
terieregiments Klagenfnrt Nr. 4; Gnstav C i n n e r ,
Heinrich K Ie > n > k, Felix V c n e dek, Franz V o r st .
n a r , Wilhelin G a u z a r o l l i , Otto G r e g e r und
Rudolf V o l t nl a n n — alle fieben des Landwehr»
infanlerieregimenls Laibach Nr. 27; dem Assistenzarzt
im nichlnkliven Stande Dr. Karl L ä m e l des Landlv.»
Inf.'Regts. Klagensnrt Nr. 4; weiters wurde der Auo»
tritt nach vollstreckler gefetzlicher Landwehrdicnstpflicht
bewilligt dem römisch-katholischen Feldkuraten im nicht-
aktiven Stande Andreas 8 t r e k e l j des Landwehr-
infanterieregiments Klagenfnrl Nr. 4.

__ (lfrnennung zum Gerichtöinspektor.) Oberlandes-
gerichtsral Adalbert K utz ia n in Eill i »vnrde zum pro
visorischen Gerichlsinspeltor für Eil l i , ^iarbnrg, Lai-
bach und Rndolfswerl ernannt.

— (Vom Iustizdienste.) Seine Exzellenz der Insliz-
minister hat den Richter Dr. Ianko P o l e e in Rad-
mannsdorf zur aushilfsweise,, Dienstleistnng im Sekre»
tariate des k. k. Obersten Gerichts- uud Kafsalions«
Hofes einberufe!,.

* (Vom Steuerdienste.) Das Präsidium der k. k.
Finanzdirektion sür Kram hat den Abiturienten Johann
K r a n j c zum k. k. Steuerpraktikanlen nnter Znwei-
sung znm k. k. Steueramte in Laibach Umgebung, den
Abiturienten Josef V a j t zum Cteuerprattikanlen uuler
Zuweisung znm k. k. Steneramle in Wippach nnd den
provisorischen Lehrer Egon G r e g o r i < - gnm Slener-
prattikantcn unter Zuweisung znm k. k. Steueramtc in
Laibach Umgebung ernannt, serner den Stenerverwalter
Josef A h l i n von Radmannsdurf nach Krainbnrg, den
Steuerassistenlen Vinzenz P i r n a t von Krainbnrg nach
Nadmannsdorf, den Steuerassistenlen Franz 2 a g a r
von Gurlfeld nach Laibach (Steueradmiuistratiou) und
den Steuerassislculen Anton P r u d i « von Laibach
nach Gurtscld (Steuerreferat) versetzt. M.

— (Aus der Diözese.) Die Pfarre Gora bei Sodra»
Äca wurde dem dortigen Pfarradnnniflrator, Herrn
Josef L a v t a r , verliehen.

— (Am Marienfeste) wird in der Franziskaner»
kirche der hochwürdigste Herr Vischuf Johann S t a -
r i h a das Poulisikalamt halten, wobei eine orchestrierte
Mesfe von K. Pembaucr, ein sehr interessantes moder°
nes, doch durchwegs kirchliches Werk zur Aufführung
gelangt. Hiemil schließt die Novenne zum Maricnfeste.

^ (Von der Iagdausstellung.) Die Jagdansstellung
im hiesigen „Meftni Don," wurde bisher von mehr
als 2500 Personen nnd von clnxi 700 Schülern ver-
schiedener Lehranstalten, denen das Ausstellungslomitee
freien Eintritt gewährt hat, somit insgesamt von über
3000 Vesucheru besichtigt. Wie man uns mitteilt, bleibt
die Ausstcllnng nur noch bis Ende dieser Woche (täglich
von U) Uhr vormittags bis 8 Uhr abends) geöffnet und
muß am kommenden Sonntag unwiderruflich geschlossen
werden.

— (Nach der Vraz.Akadcmic,) die Sonntag, den
11. d. M., stattfindet, wird im Hotel „Tivol i " cin Van-
kett veranstaltet werden. Die Teilnahme daran wolle
ehestens beim Sekretariat der „Slov. Matiea" angeme!»
det werden.

— (Die Offiziere und Militärueamten der Gar»
nison Laibach) veranstalten in der Wintersaison 1911
folgende Unterhaltungen: am l. Jänner ein Kränzchen,
am 21. Jänner einen Künstlerabend mit Tanz, am
4. Februar ein Kränzchen, an, 18. Februar ein Gschnas»
fest und an, 3. I nn i eincn Pfingftausflug.

— (Von der Erdbebenwarte.) Vorgestern nachunt-
tags um 5 Uhr 40 Minuten 10 Sekunden Vecnnn einer
Fernbebenaufzeichuung. Einsah des zweiten Vorläufers
nui 5 Uhr 50 Minuten 5 Sekunden, Maximum von
2 Millimetern um 6 Uhr 16 Minuten 6 Sekunden,
Ende gegen 7 Uhr 16 Seknnden. Herddistanz bei 8000
Kilometer. ^ .

— (Allgemeiner deutscher Sprachverein.) Der hie»
sige Zweigverein vollendet heuer das 20. Jahr seines
Bestandes nnd veranstaltet ans diesem Anlasse morgen
um 9 Uhr abends im Insclzimmer deo Kasino eine
Feier, zu der die Mitglieder des Vereines uud Gäste
eingeladen sind.

— (Todesfälle.) Am 6. d. M. starb in Kommenda
bei Stein der dortige Kaplan Herr Richard S m o l e j
nach lnrzer Krankheit im 32. Lebensjahre. Die Leiche
des Dahingeschiedenen wird am 8. d. M . nm 11 Uhr
vormittags in Kommenda eingesegnet nnd nach St. Ehri»
stoph in Laibach überführt werden. Von hier aus wird
das Leichenbegängnis um 3 Uhr nachmittags auf den
Friedhos znm Hl. Krenz staltfinden. — Am 5. d. M .
ist im Spitale zu Laibach der Oberlehrer in Masern,
Herr Johann S c h o b e r , im Aller von 46 Jahren
gestorben. (^.

— (Das Barbarafest in Idria.) Man schreibt uns
ans Id r ia : Hier wurde wie alljährlich auch heuer der
4. Dezember als der Tag der Schutzpatronin der Berg-
lente festlich begangen. Gegen 10 Uhr vormittags ver»
sammelten sich die k. k? Vcrgbeamlen im Schlosse
Gewerkenegg, um sich dann gemeinsam znm Fcftgottes«
dienste in die im Jahre 1788 erbaute Pfarrkirche zn
begeben. I n der Barbara! irche, über die die Vergdirel»
tion im Namen des Monlanärars das Patronat ansübl
und deren Grundsteinlegung ins Jahr 1628 fällt, wurde
vom Herrn Dechanten Ä r l o ein Hochamt unter großer
Assistenz zelebriert, an dem Herr Hofrat B i l l e t ,
Herr Bürgermeister 6 e p e t a v e c sowie Vertreter fast
sämtlicher Behörden teilnahmen. Abends veranstalteie
die Vergdirektion in den Kasinolokaliläten zur Feier des
Regierungsantrittes Seiner Majestät des K a i s e r s
einen Feslabend uuter Mitwirkung eincr Abteilung der
Mnsittapelle des 27. Infanterieregiments. I n dem reno»
vierten Kasinosaale war die Harmonie zwischen dem Hell
der Saalwände nnd den großen, prachtvollen Ehrysanthe-
men, die die Ecken des Saales schmückten, von besonders
günstiger Wirknng. An den Wänden befanden sich die
mit Blumengewinden geschmückten Bilder Seiner Maje»
släl nnd der Cchutzherrin des Vergmannsstandes, der
hl. Barbara. Schon vor der festgesetzten Stunde vcr»
jammelle sich im Saale eine große Gesellschaft, unter
anderen die Herren Hofrat B i l l e t , Realschnldirek-
lor Dr. B e u k , Landesgcrichtsrat S t u r m , Dechant
A r k o , Bürgermeister 5; c p e l a v e e ; fehr stark waren
auch die Beamten der Bergdirellion, die Profefsoreu der
Staalsrealschnle nnd die Lehrerschaft der Werlsvolls-
schule vertreten. I n formvollendeter Rede feierte Herr
Hofrat V i l l e k die Vedenlnng deo Tages für den
Bergmann, der in der Grnbe, trotz des großen Fort«
schrilles der Technik, noch immer höheren Mächten ge°
gegenüberstehe, die er nicht zu bezwingen vermöge; ans
Tageslicht gelangt, aber sei er einer der fröhlichsten
und vergnügtesten Menschen. Seine Rede schloß der Herr
Hosrat mit einem dreimaligen „Glück ans" ans den
obersten, Bergherrn, worauf die Mnsittapelle die Volks-
Hymne intonierte. Herr Vergoberverwalter i. R. G r e »
g e r gedachte der Schlitzherrin der Berglcnte, der
hl. Barbara, nnd vergaß auch nicht aus die Musikkapelle,
die durch ihre prächtigen Weisen die Stimmung wesent-
lich hob. Die Veranflaltnng sand erst in den Morgen»
stunden dnrch cin Tanzvergnügen ihr Ende. —v—

- - (Schwurgerichtsvcrhandlungen.) Gestern halte
sich der im Jahre 1890 in Janchen geborene Keuschlcrs.
söhn Johann Hribar in Dobrava wegen Raubes zu ver<
antworten. Der bei seinen Eltern in Iaucheu wohn»
haste Iol)ann Gr^ar besitzt eine Viertelstunde von dort
ein Haus und eine Farbmühlc. Als im vor. Jahre diese
Objekte abbrannten, ließ er sie in, Sommer wieder auf-
bauen. Unter seinen Arbeitern besand sich auch der an-
geklagte Hribar. Au, 4. Oktober l. I . gegen 6 Uhr
abends ging Gr<>ar mit seiucn Arbeitern, unter denen
sich der Aiigeklagle befand, in ein außerhalb der Ort-
schaft gelegenes Gasthans, ließ ihnen dort etwas Ge-
tränke reichen uud zahlte ihuen, bis auf den Angeklag»
ten, die Arbeitslöhne aus. Während sich die übrigen
nach der Auszahlung entfernten, blieb der Angeklagte
noch bei Gr«ar. Nach 7 Uhr abends begaben st'ch beide
nach Hause. Gr^ar ging ans der Vezirtsstraße gegen das
Hans seiner Eltern. Plötzlich sprang ein Mann ans dem
Gebüsche ans ihn zn, packle ihn mit beiden Händen am
Halse, warf ihn zu Boden und würgte ihn so lange,
bis er halb bewußtlos aus Hals und Nase blutete, wor»
aus der Angreifer verschlvand. Nach einiger Weile er-
holte sich Gr<"-ar, ging nach Hanse und legte sich schlafen.
Am Morgen wurde es ihm klar, daß der Überfall ein
räuberischer gewesen war. Er vermißte ein Notizbuch
mit einem Geldbeträge von 200 Iv. Sein Verdacht rich,
tete sich sofort gegenHribar, doch unterließ er die An-
zeige, weil er bezüglich des Täters doch keine Gewiß,
heit hatte. Nach einiger Zeit erfuhr er aber, daß der
Angeklagte in einem Gasthanse in Dom5ale eine grö»
here Geldsumme hatte sehen lassen. Hierauf erstattete

er der Gendarmerie die Anzeige. Die eingeleitete Unter-
suchung ergab, daß der Verdacht des Gr5ar gerecht»
fertigt war, obwohl der Augeklagte die Tat hartnäckig
leugnete. Die Barschaft des Grc-ar bestand aus zwei
Hundertkronennoten. Von der Gendarmerie ins Ver-
hör gezogen, behanptele der Angeklagte, eine Hundert«
lrunennote niemals besessen zu haben. Demgegenüber
wnrde aber erwiesen, daß Hribar am 9. Oktober l. I .
in einem Gaslhanse in Duinž.ale eine Hnndertkronen-
note hatte wechseln lassen. Am 22. Oktober l. I . wnrde
durch den Untersuchungsrichter beim Angeklagten in
Dobrava eine Hansdurchsuchung vorgenommen nnd hi>e»
bei in einem versperrten Koffer ein Notizbuch mit einer
Hundertkronennote sowie eine Zwanziglronennotc vor«
gefnnden. Der Angeklagte bezeichnete das Notizbuch als
sein Eigentum, während Gix-ar soluie seine Angehörigen
in diesen, mit Bestimmtheit jenes Büchlein erkannten,
das dem Gr^-ar geranbt worden war. Dies wnrde über«
dies dnrch die Änssage der Sachverständigen, die die
Schrift im Nutizbnche untersucht hatteu, bekräftigt. Aber
auch die vorgefundene Hunderlkronennole wnrde vom
Givar als sein Eigentum erkannt. Der Angeklagt be>
hanptet, von seinem Vater einen größeren Betrag für
verschiedene Arbeiten erhalten zu haben, »vorauf er die-
ses Geld an, 2. Oktober l. I . in Laibach in Hunderl-
lronennolen umwechseln gelasfen habe. Es wurde aber
konstatiert, daß sein Vater überschuldet ist und aus die»
sem Gruude dem Angeklagten unmöglich eine größere
Geldsumme hatte auszahlen können. — Die Geschwo-
renen bejahten die Schnldfrage mit elf gegen eine
Stimme, wornnf der Angeklagte zn acht Jahren schwe-
ren Kerkers verurteilt wnrde. ^.

" (Schadenfeuer.) Wie uus aus Nadmannsdorf be-
richtet wird, brach am 30. v. M. gegen 7 Uhr abends
in der der Besitzerin Maria Iegli'5'aus Vigaun gehö-
rigen, etwa 1 Kilometer von der Ortschaft Vigann ent-
fernten Vranntweinküche, in der der Keuschler Franz
Per mit seiner Ehegattin Branntwein kochte, beim
Ranchsange auf den, Dachboden ein Feuer aus, das die
Küche samt der unter einen, Dache befindlichen Drcsch«
lenne, worin verschiedene Werkzeuge, leere Fässer,
Bienenstöcke nnd Hen ansbewahrt waren, dann den Eis»
keller samt einigen Wirtschaftsgeräten einäscherte. Der
Gesa in i schaden beträgt 2000 X/die Versicherungssumme
nur 400 K. Das Feuer wurde von den Ortsinsassen
und der Freiwilligen Fenerwehr von Vigaun in ein-
einhalb Stuudcu lokalisiert. Schuld an diesem Brande
soll die schlechte Maurerarbeit sein, da sich die Plafond-
balken im Ranchsange befanden, ohne eingemauert ge°
Wesen zn sein. M.

— (Weil er schlafen gehen sollte.) Vor nicht langer
Zeit zechten eines Abends mehrere Ortsburschen aus
Rodiea, Bezirk Stein, in einem dortigen Gasthause.
I m Lanfe der Zeit hieß der Wagnergehil,'e Franz Anxin
den Inwohner Valentin Tartar schlafen gehen. Dieser
aber, darüber erbost, sprang aus und versetzte ihm mit
einem Eisenstück einen derartigen Schlag ans den Kopf,
daß Ani in eine schwere Verletzung erlitt. Auch von
einem anderen Burschen erhielt An/.in mit einem mit
Eisen beschlagenen Stocke mehrere Hiebe auf den Kopf.
hierauf ergriff Anxin die Flnchl, wurde aber von den
Burschen verfolgt, eingeholl nnd abermals mit Stöcken
nnd mit Fänsten bearbeitet. X.

— (Nach dcm Kirchweihfeste.) Kürzlich fand in
Et. Martin, Bezirk Stein, ein Kirchweihfest statt. Gegen
Abend versammelten sich anf der Straße mehrere Orts«
bnrschen nnd es entstand zwischen ihnen ohne beson-
deren Anlaß ein Streit, der schließlich in eine Val-
gerei überging. Hiebei zog der Kenschlerssohn Jakob
Hribar sein Taschenmesser nnd brachte dem Besitzers«
söhne Pestotnik an der linken Hand eine sehr schwere
Cchniilwnnde bei. Znr selben Zeit passierte der 53jäh-
rige Besitzer Georg Dolar ans St. Mart in die Straße.
Dolar wurde von den Burschen ohne Ursache überfallen
und erhielt mehrere Messerstiche. / .

" (Eine Schreckensbotschaft.) Montag nachmittags
erschien bei einer Schuhmachersgallin in der Krataner
Vorstadt ein betrunkener Schnhmachergehilse und teilte
ihr mit, daß ihr Mann, der eine dreijährige Kerker»
strafe in der Strafanstalt Gradiska verbüßt, entsprungen
sei und in, Stadtn.>alde den Einbruch der Nacht abwarte,
nm sie nebst ihrer Tochter zu erschießen. Auch erzählte
er, daß er mit dem Manne gesprochen und in dessen
Besitze einen Revolver gesehen'habe. Die Frau, die vor
ihrem rohen Galten in steter Angst lebte und der Er-
zählnng Glauben schenkte, machte hievon die Polizeiliche
Anzeige, woranf der Überbringer der Schreckensbot»
schafl, selbst ein übelbeleumundetes Individnnm, durch
einen Sicherheitswachmann verHaftel wurde. Für den
Fall, daß die Nachricht auf Wahrheit beruhen sollte,
ordnete die Polizei die Überwachung der Wohnuug der
gefährdeten Fran an. Dnrch die' sofort eingeleiteten
Nachforschungen und dnrch die nachträgliche' Einver'
nähme des Schuhmachergehilfen stellte man fest, daß der
fortwährend betrunkene Mann an Delirium tremens
leidet nnd in seinen Haluzinationeu der Frau das Mär«
chen erzählt hatte.

— (Ein verschollener Gymnasiast.) Am 6. November
l. I . verließ der am 8. Dezember 1893 in St. Marein
bei Erlachstrin geborene Schüler der 6. Gymnasialklasse
Ninzenz Fereiwak seine Wohnung in der Kapitelgasse
und ist seit dieser Zeit abgängig. Der Knabe ist ent<
sprechend entwickelt, trägt einen Zwicker, hat ein rnndes
Gesicht, ein duukles Haar, schwarze Kleider, einen grü«
nen Hnt, eine blaue Kappe, eiue schwarze Pelerine
ohuc Kapuze, Stiefeletten und einen Rucksack. Ferner
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full or im Besitze eiues auf Safo^nil lautenden Tans°
scheines sein und cm Blechinstrument mittragen. Er
dürfte sich in die AaU'cinländer begeben haben.

" Doshastc Vcschiidiqunq.j Vorgestern nachts schlu«
gen niehrere Barschen einem Vesiher am -̂roschftlatze
mehrere Fensterscheiben ein und rissen den Garteuzaun
nieder. Als sie der Besitzer bis znm Vodnikplatze ver-
folgte, versetzte ihm einer mit einem Stock einen Schlag
ins Gesicht und brachte ihm am rechten Auge eine leichte
Verletzung bei.

— lDiebstahl.) Vor einigen Tagen wurde dem Ve°
siherssohue Valentin Dcbeljak in ÖW5e, Vezirk Nad-
mannsdors, ans unversperrtem Zimmer ein ucucr
Stofsanzug, <'in grüner Hut und eine silberne Taschen«
uhr samt langer' Silberkelle entwendet. Der Dieb ließ
auf dem Tatorte seinen alten defekten Hut zurück. ^ .

* lDurch «.inen Hufschlag verletzt.) Als unlängst ein
Landwehrsoldat ein ärarisches Pferd knapp am Trottoir
durch die Poljauastraße führte, schlug das Pferd aus
und traf den elfjährigen Josef Avbelj mit solcher Ge»
walt auf den Mund, oaf; dem Knaben zivei Zähne aus-
geschlagen wnrden und er überdies schwer verletzt wurde.

* Dbdachlos.) Montag abends meldeten sich bei
der städtischen Polizei drei Arbeiter, ferner ein ver>
ehelichter Arbeiter aus Galizien nebst Frau und vier
Kindern als obdachlos. Sie wurden in Haft genommen
und am folgendeu Tage teils mit Geldnnterstühungen
beteilt, teils schubamllich behanoelt.

— W n versuchter Fahrraddiebstahl.) Der Besitzer
Vlasins Valjavee in Veri<-evo, Gerichtsbezirk Egg, ließ
kürzlich sein Fahrrad vor einem Gasthause stehen und
begab sich auf die unweit gelegene Säge. Als er bald
danach zurückkam, war das Nad schon verschwunden.
Nach längerem Suchen wurde es hinter dem Hanse zwi»
schcn anderen ausgestellten Gegenständen entdeckt. Dem
Diebe lMto offenbar die Gelegenheit grfehlt, das Nad
wegzuschaffen, und so hatte er es dort verborgen, um es
bei günstiger Gelegenheit in Sicherheit zu bringen. X.

* D i n Schläfchen auf dem Dünqer.j Vorgestern
bezechte sich ein Knecht so sehr, daß er auf dem Dünger,
den er aus den Morast führte, einschlief. Ein Sicher-
heitswachmanu hielt am Karolinengrunde den Wagen
an, stallte die Pferde ein und führte den Trunkenbold
in den Kutter ab.

" M n Athlet.) I n einer der letzten Nächte über»
fiel ein Monteur einen Taglöhuer und einen Straßen-
kehrer und mißhandelte sie derart, daß beide über den
Vorfall die polizeiliche Anzeige erstatteten.

— «Wetterbericht.) Die Wetterlage hat sich seit ge»
stern nur wenig geändert' den ganzen Westen umsaßt
niedriger, den Osten und besonders den Eüdoslen hoher
Luftdruck. I m Westen herrscht infolge dieser Luftdruck»
Verteilung trübes, regnerisches Wetter bei Verhältnis»
mäßig sehr hohen Temperaturen vor. Vom Osten wird
klares und kaltes Wetter gemeldet. I n Österreich ist
es vorwiegend trüb bei mäßigen, südöstlichen Winden.
I n ^aibach gelangte das schiroklale.Wetter zn vollem
Durchbruch lind es stellten sich heute nachts bei milden
Südweslwinden Niederschlage ein, die wahrscheinlich
nicht so bald dauernd aufhören werden. Der Luftdruck
zeigt langsam fallende Tendenz. Die heutige Morgen«
lemveralnr betrng bei mäßigem Negen 9,2 Grad Eel.
stus. Die Veobachtungsslationen meldeten folgende
Temperaturen von gestern früh! Laibach 7,9, Klagen,
fürt 1,2, Gürz 12,9, Trieft 13,6, Pola 14,2, Abbazia
12,4, Agram 8,8, Sarajevo 10,9, Graz 3,2, Wien 4,2,
Prag 4,4, Berlin — l»,9, Paris 8,0, Nizza K',1 sNegen),
Neapel l5,2, Palermo 22,7, Algier 16,3, Petersburg
^ - 1 , 6 ; die Höhenstationen: Obir —0,2 (Schneefall),
Säntis —1,4, Semmering 6,2 Grad Celsius lMegen).
Voraussichtliches Wetter in der nächsten Zeit für Lai»
bach: Schirotkales, mildes nnd zu Niederschlägen ge-
neigtes Wetter anhallend.

Theater, Kunst und Literatur.
— lSlovenischcs Theater.) Ibsens dramatische

Philippika gegen die Verlogenheit der „Stützen" der
Gesellschaft,'al? deren Hauptvertreter uns der Konsul
Bernick entgegentritt, verfolgt zwar die deutlich ans°
gesprochene 'Tendenz, daß die Freiheit und die Wahr.
heit die einzigen Stützen der Gesellschaft Zu bilden
haben, nichtsdestoweniger steht das ganze Drama als
cin großes Finger^eichen jener Art vor uns, mit der
drr nordisch? Dramatiker nun einmal seine Probleme
abzusshli^',i Pflegt. Darüber mehr zu schreiben, ist
wüßig. Man wird von der Schärfe seiner Dialektik, von
der Logik seiner Argumentation mitgerissen, aber znin
Schlüsse ist man doch geneigt, leise den Kopf zn schüt.
teln und den problematischen Figuren mit einer betracht«
Ilchen Skepsis gegenüberzustehen. So auch der Figur
des Konsuls Beruick, dessen ganzes Leben eine große
Wge bedeutet und das er mit festem Entschlüsse als
solches enthüllt, um an Stelle der Lüge die schonungs»
wse Wahrheit zu setzen. Es ist eben besser vor der Ge-
sellschaft ossen als gewesener Lügner dazustehen und dann
geläutert ein neues Leben aus eigener Kraft aufzubauen,
als die Lüge in feinem I n n e r n fortzutragen nnd vom
Gewissen gepeinigt zu werden. Natürlich 'vorausgesetzt,
daß man dazu die Kraft hat. Bei wie vieleu dies der
Fall ist, das ist eben eine andere Sache, hinter der auch
das erwähnte große Fragezeichen steht! Den Konsul
Iftleltc Herr N u « i 5 zwar nicht ganz nach unserem
-begriffe von der schwierigen Rolle,' indes doch logisch
"ach seiner eigenen Aussassuug. Er schuf zum mindesten
eme gut durchdachte und einheitliche Figur, die sich sseil°
wellig hoch über das Alllaasnivem, erhob und einen

außerordentlichen Menschen, wie es Vernick ist, dem
Verständnis des Pnblikums näher rückte nnd ihn plan°
sibel erscheinen ließ. Herr Nu5u- befliß sich einer ge«
wissen gedämpften Spiel» und Sprechweise; er hätte
dafür ebenso gut Selbstbewußtem und Hochmut zur
Schau tragen köunen. Schöne Momente hatte er in den
beiden letzten Akt^n uud charakterisierte zutreffend die
quälende Angst vor der Entdeckung, die Furcht um seinen
verloren geglaubten Sohn Olaf, wohingegen ihm die
große Selbstanklage wcniger gelang. Daß er hie und da
über seine Nolle mnemonisch stolperte, wollen wir deren
gewiß nicht geringem Umfange zur Last schreiben. Frau
D a n i l o v a erwies sich in der Nolle der Lona als
eine denkende Künstlerin, die Energie mit Edelmut ver-
band, schneidend die Kontroverse meisterte und trium-
phierend ihre Frende über die endliche Wandlnug Ber-
nicks zum Ausdrucke brachte. Zudem stand ihre äußere
Erscheinung wie die des Herrn Nuäw mit den, Charakter
ihrer Partie in vollem Einklang. Fräulein 5 > e t r i -
l o v a als Betty kennzeichnete diskret die allen Wider,
spruchs entkleidete und alles verzeihende Gattin, Frau
I l i ^ i ^ e v a die Dina mit wohltncnder sensibler
Wärme, Fräulein W i u t r o v a die Marta schlicht und
anspruchslos. Den Olaf verkörperte Fräulein D a n i -
l o v a mit Leben in Spiel nud Ausdruck. Herr P o v h 5,
der die Nolle des Hilmar an Stelle des Herrn Vohu»
slav übernommen hatte, löste seine Ausgabe mit wohl-
angebrachter Zurückhaltung' Herr S k r b i n 5 ekbot als
Nohland eine ambitiöse Leistung, worin er dank seiner
abgemesseneu Spielweise niemals übers Ziel schoß. Herr
H i m a 6 e f , der den John spielte, bewährte sich neuer-
lich als ein intelligenter Schauspieler, der sich von den
Anfängerstadien loszureißen ernstlich bestrebt ist; Herr
V e r o v ^ e k machte als Auler einen sympathischen
Eindrnck- die Herren D a n i l u , M o l e k und P e »
<" e k stellten die drei Kaufleute mit Geschick dar. Herr
G r o m als Krapp verdarb nichts; der Zirkel der Ver°
einsdamen im ersten Akte hielt sich wacker. I m ganzen
gehörte die Vorstellung zu den besseren, abgerundeten
Aufführungen und hätte infolgedessen einen weit zahl»
reicheren Besuch verdient, als er ihr zuteil ward. Es ist
eben ein Zeichen der Zeit — nicht nur bei uns, son>
dern auch anderswo — daß man Dramen meidet, wo
man auch ein bißchen mitdenken muß. — I n der Landes«
loge wohnte der Vorstellung Herr Landeshauptmann
Edler von i> u k l j e bei. — n —

I l l u s i o n , »».or».
in der F^nillirche.

Donnerstag, den 8. Dezember sFest der unbefleck-
ten Empfängnis Maria) Hochamt um 10 Nhr: ^li«»!l in
lion. I5<'!I<!N' Hsüi'i:»^ Vii-^ini« in I)'M<^l vou M a r
Filke, Graduale 7i< n<!<Iicl,l, <>« n, von Autou Foerster,
Osferiorium ^vc Hiüi-l!, von N. Nurgarell.

Telegramme
des k. k. Teleqraplien Korrespondenz-Bureaus.

Rcichsrat.
Sitzung des Abgeordnetenhauses,

Wie», 6. Dezember. Vor Eingehen in die Tages-
ordnnng beantwortet Finanzminister Dr. Nitter von
B i l i n s k i Interpellationen. Es wird die erste Lesung
des Vndgetprovisoriums forlgesetzt. Der Präsident er»
sucht die Nedner, sich möglichst kurz zu fassen. Es spricht
zunächst Abg. S t r a u c h e r , Abg. S v i n ^ l ' 5 erklärt,
noch keine Negiernng sei nugerechter gegen die Slaven
gewesen als die gegenwärtige. Er bringt eine Neihe von
Wünschen und Beschwerden der Kroaten vor und kriti.
siert das Vorgehen der Nnterrichlsverwaltnng gegen die
Kroaten. Abg. S c h o i s w o h l verlangt Maßnahmen
gegen die Güterschlächterei und bespricht die sluvenische
Obstruktion im steirischeu Landtage. Abg. Graf S t e r n>
b e r g ist der Ansicht, der Negierung sei es mit dem
Ausgleiche in Böhmen nicht ernst. Abg. M a r k h l führt
den sloveuischeu Vertretern, welche den Wasserstraßen
znstimmen, vor Augen, daß der Bau dieser Wasser,
straßeil zweifellos eine bedenlende Steigerung der über»
mäßigen Nut an landwirtschaftlichen Arbeitern nach sich
ziehen würde. Er weist die Angriffe des Abg. Ver»
stovtet' gegen die Deutschen in Untersteiermark zurück
uud protestiert dagegen, daß dieser als Professor der
deutschen Sprache au einer deutschen Unterrichtsaustalt
die Gemüter der Jugend vergifte. Er wendet sich gegen
das hetzerische Treiben mehrerer sloveuischen Geistlichen
nlld gegen die ganz unerhörte Beleidigung des deutschen
Volles' durch den Abg. Kuru,^c (Beifall).' Abg. V i a n .
ch i n beschäftigt sich mit den dalmatinischen Bahn»
nnschlüssen. Abg. M a r k o v beschwert sich über die Ver-
folgungen der Anhänger feiner Partei in der Vuto»
wina. Abg. Dr. F i e d l e r erörtert den Beschluß des
EZecheuklubs auf Beschickung der Wiener Ausgleichsloufe.
renzen nnd betont, die Beteiligung an den Wiener Kon-
serenzen bedeute nicht ein Vertrauensvotum für das ge.
genwärlige System. Abg. G l o m b i u s l i erklärt, zwei
Diuge hätten in Galizien und den Polenklub stark ver>
stimmt und die Verbilteruug teilweise auch gegen einige
Parteien, jedenfalls aber gegen die Negierung hervor»
gerufen, nämlich die Wasserslraßenfrage und die seind»
liche Haltung des Iudustrierates Galizien gegenüber.
Weder das Hcrrenhans noch das Abgeordnetenhaus könn»
teil bestehende gültige Gesetze kassieren. Die Polen hätten
immer ihre Pflicht dem Staate gegenüber erfüllt, sie
würden sie auch fernerhin tun, verlangen aber ihrer«
seits Gerechtigkeit. (Beifall.) Schluß der Sitzung um
l I Uhr uachts. — Nächste Sitzung morgen.

, Parlamentarisches.

Wien, 6. Dezember. Der slovenische Hochschulaus,
schliß hat dem KumpromisMrschlage auf Zuweisuug der
italienischen Huchschulsrage au das Subkomitee zuge»

, stimmt.
Wien, 6. Dezember. Der einheitliche Czechcuklub

hat beschlossen, die Wiener AusgleichsloufereuHen zu
beschicke», falls die Einladungen hiezu nicht von der Rc»
gierung, sondern von den Obmännern der beiden natio-
nalen Parleiverbände ergehen würden. Die Frage der
Errichtung von Kreisregierungen ill Böhmen müsse von
der Konferenz ausgeschlofsen werden.

Wien, 6. Dezember. Zufolge Ergebnisses der Ob»
männerkunferenz soll das Abgeordnetenhaus in bis zum
^2. Dezember dauernden Sitzungen das Nudgelpruviso»
rium, die Vaukvurlage, die Geschästsuronungsresorm und
den serbischen Handelsvertrag in allen Lesungen ver-
abschieden.

Die Cholera.

Rom, 6. Dezember. I n den letzten 24 Stunden
wurden in der Provinz Aguila und Caserla je eine Er>

' lrauklmg an Cholera, in der Provinz Palermo fünf Er»
krankuugen und in der Provinz Nom fünf Erkrankungen

, und drei Todesfälle zur Anzeige gebracht.

Verantwortlicher Nedakteur: Anton F u n t e k .

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

Scehöhe 3U6-2 m Mittl, Luftdruck 7,^0 mm,
? " ^ ^

V l 2 U. N . ^ ' g ^ I ^ L I ' N O ^ s c h w a c h teilw. heiter
"' 9 U. ?lb. > 733 - 2 9 2 W. mäßig heiter
?.> 7 U. ss , 733 3, 9 «! NO. schwach . Ressen , 3 8

Das Taarsmittcl der gestrigen Temperatur beträgt 9 6',
Normale -0 4°.

Seismische Berichte nud Beobachtungen
der ^nibncher Erdbebenwarte

(>1snnmh>'l vox d,'r N'rnimichl',, s>»irla>'e 1«!»?,!

(Ort: Gedmidc drr f. k S<»ats'Oln'r>l'lil>chlill'.)
Unsse: M r d l , Bi^il.' ^<>°U3': Ös« U.imu' lwii <«n','!l>l>!ch 14" 3!^.

i ^"^!!_!^ 'Ux
! 5 Hc>5. Z.« .^.5 U3 LZZ 8 ^ -

^ d.stmiz '3Z LZ ZI' ^''3^ ̂ H I
3> ^!3 ^ 3 ^D ^ ^ " ^ 5 ß
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A n i l' ĉ  <H:

5. 8U00 17 4010 17 50 05! 18 16 0« l9 16 N
! (2)

Boden un ruhe: Mäßig stark.

^ sängerrunäe. ^ 1
3t»tt m«sg«!> V«»n«s«t»g

n zfreitag <len 9. <!. M . ^

Orobe. < ^

Inženor Fran Vik javlja v Bvojem in v I
imenu svojib otrok Fr lde in Božene veom I
sorodnikom, prijateljem in znanccni pretužno I
vest, da je njegova draga soproga, najboljfia I
mati, gospa I

Terezija Vik
dne 5. decembra ob si. uri zvečer, po daljäem I
bolohanjn mirno zaspala v Gospodu. I

Pogreb se vrši due 7. decembra ob 3 uri I
popoldno iz biše žalosti Doleujska cesta št 2 I
na pokopališče k Sv. Križu. I

Sv. maše zaduSnice se bodo brale v več I
cerkvah. I

Preblago pokojnico priporočamo T molitev I
in prijazen spoinin. I

V L j u b l j a n i , dne 6. decombra 1910. I
Namesto v s a k e g a posebnega obve»tUa. I
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Ausweis über den Stand der Tierseuchen in Krain
für die Zeit vom 26. November bis zum 3. Dezember 1910.

Es h e r r s c h t :
die Schweinepest im Vezirlc Gurtfeld in der Gemeinde

Gurlfeld (4 Geh.); im Vezirle Kramburg in den Gemeinden
Nallas (1 Geh.), S t raMe (1 Geh.); im Bezirle Laibnch
Umnelmnss in den Gemeniden St. Martin (5 Geh.), Taccn
(^ Geh.). Waitsch (1 Geh.': '»' Vezirle Littai in der Ge-
meinde Obergurl (1 Geh.); im Bczirle Nudolfswert in dei
Gemeinde 2t. Michacl'Ztopit (1 Geh.»; im Bezirke Tscher«
nembl in den Gemeinden 5!oka (1 Geh.), Podzemel ( l Geh.);

die Wut l ran lhe i t im Vezirle Gottschee in der Gemeinde
Sele; im Bezirke Tscherneuibl in der Gemeinde Schweiuocrg,

E r l o s c h e n ist:
die Rotzlranlheit im Vezirte Loitsch in der Gemeinde Oblak

(1 Geh.);
der Rot lauf der Schweine im Bezirke Kraiuburg in der

Gemeinde Hl. Kreuz <1 Geh.); im Vezirte Rudolfswert in
der Gemeinde Döbernil <1 Geh.);

die Schweinepest im Vezirlc Krainbulg in den Gemeinden
Flötmiy (3 Gen.), S t raMe <1 Geh.); im Vezirtc Tscher.
nembl in der Gemeinde Weiuitz ( I Geh.).

A . k. A a n d e N V l ' g i e r u n g f ü r A r a i n .

Laib ach, ani 3. Dezember 1!110.

I (bei Tcplitz i. Böhni.) inmitteu herrlicher Parkanlagen.
Näheres durch die BRUNNEN-DIREKTION BILIN.

Erhältlich bei Michael Kastner, Laibaoh.
.27H3 52 37 J

Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

Am 5. Dezember. Agazzi, Baurat; v. Panda, Jug.;
Modl, Sängerin, s. Schwester; Bilovihty, Ksul.; Marin, Ver-
treter; Grünbaum, Weiser, Sauclu, Gergens, Dobler, Nsde.,
Wien. — GmaMlcr, Pl>llat, Direktoren, Trieft. Fuchs,
l. u. t Oberstleutnant; Malesevit, t u. !. Hauptmann; Knrial,
Sutter, Doppelhofcr. Grraor, Rsde.. Graz. ^ Silberstern.
Kopal, Rsde., Praq. — Rosenberg Rsd., Ägram. — Scheli^o,
Rsd.. Cilli. - Novarit, Rsd., Proßnch.-Sprin^l, Nsd.. Brunn.
Lonqin, Direltor, Essel. — Goeten, Fabritant, s, Gemahlin,
Neumarltl. — zrurzthaler, Fabrilant; Lebitsch. Beamter, Dom»
schale. - Wiltschnil,ss. Forstverwaltcr, Kreuz bei Stein. —
He>se. Monteur, Dresden. — Schaffer, Ksm., Sittich, — Wa°
touiss, kfn,.. St Martin. — Werli. K fm, Zirlnih. — Nenuo,
Kfm,, Budapest. — Mofes. Kfm.. Krapiua.

% Heilbewährt bei Katarrhen, Husisn §
% Heiserkeit. Verschleimung, Magen -»
* saurejnfluenza u.Folgezustände. U

Übereil erhältlich in Apotheken Drogen-und te
Mineralwasser-Handlungen. J$

Hauptdepot: Miohael Kastner, Lalbaoh.

Neuigkeiten ant Büchermärkte.
R e v e n t l o w Graf E. v., Die völkische Eigenart uud der

Internationalismus. X —60. — Riesenfe ld Dr. E. H.,
Anoissanisch-chemischcs Prattilum, X 7 20. — K i e f e r Dr. O.,
Die körperliche Züchtigung bei der Kindererzlshuna. in Ge»
schichte und Beurteilung, X 540. — Vyn iaza l Frz.. Englisch
für jedermann, k 2 — . — M a x w e l l Dr. I , , Neuland der
Seele, X 6'—.

Vorrätig in der Buch-, Ücunst- und Mnsilalicnhandluna,
Jg. v. Klrinmayr K Fed. Bamberg in Laibach, Kongrehplatz 2.

Landesthcatcr in Laibach.
2 )̂. Vorstellung. Ungerader Tag.

Heute Mittwoch den 7. Dezember.

Der Liebeswalzer.
Operettein drei Akten von Robert Bodanzly und Fritz Grünbaum.

— Musik von Hoflapellmeister C. M. Ziehrer.
Anfang um halb 8 Uhr. Ende um 10 Uhr.

Wil l lommenstes WeihnachtSgcjchenl. Als solches
darf zur Zeit ein guter p h o t o g r u p h lsch er A p p a r a t
gelten, da es wohl leine anregendere Erholungsbeschustigung
fnr jeden gebildlten, ob Dame oder Herr, gibt, als die Photo»
graphic, welche, dank dem jetzigen vereinfachten Verfahren, voll
jedermann leicht ausgeübt werden kann. Als Bezugsquelle aii '
erkannt verläßlicher Apparate für Momcntbildcr empfehlen wir
die seit 18,,4 bestehende Spezialniederlagc von A. M o l l ,
l. u. l. Hoflieferant, Wien, I., Tuchluuben v. welche ihre reich»
illustrierte Preisliste allen Intercssemcn gratis zusendet.

VesteH Weihnachtsgeschenk. Daß dies für jung und
alt ein phvtographischer Apparat ist, darüber besteht heute ta»m
mehr ein Zweifel. Es liegt daher im eigensten Intelesse aller
auf der Suche nach einer passenden Weihnachtsgabe Befind-
lichen, sich zunächst mit einem ausführlichrn Kataloge etwas
näher zu bcfirunden, wie dies z. B. der soeben erschienene
Vcihnachtstatalog der Photomanufattur R. Lcchncr .Will).
Müller), I, Graben 30 <1, ist. Es ,st daher angezeigt, den
Gang nach der Wcihnachtsausstellnng dieser Firma nicht zu
unterlassen und sich solchen Rat persönlich zu holen, wo dies
jedoch nicht angängig, sich den «Weihnachtslatalog 1U10» kommen
zu lassen. (44i0n)

Hinweis.
Unserer heutigen Nummer (Gesamtauflage) liegt ein Pro«

spelt über Iugendjchr i f len aus dem Verlage Levy <k Müller
in Stuttgart bei: die angezeigten Bücher sind in der Vuch°,
Kunst, und Musikalienhandlung J g . v. M e i n m a y r ä: Fed.
Namberg in Laibach, Kongrchplatz Nr. 2, stets vorrätig.

Pferdeschutz im Win te r . Gleichgültigkeit oder zu wenig
Verständnis für oie Frage der Behandlung und Pflege ihrer
Pferde tann man mit Recht einer großen Zahl von Pferde-
besihern zum Vorwurf machen. Wer Pferde hält. sollte es auch
verstehen, mit ihnen umzugehen und wissen, wie sie behandelt
werden müssen, damit sie gesnnd nnd leistungsfähig bleiben.
Gegen diesen ersten Grundsatz der Pferdehaltung wird noch
recht hänfig verstoßen. Speziell dem Husbcschlag wird von
feiten der Pfcrdcbesitzer im allgemeinen viel zu wenig Auf«
mertsamtcit geschenkt. Um zum Beispiel im Winter bei glatten,
mit Schnee und Eis bedeckten Wegen die Pferde vor Über«
anstrengung oder vor Sturz und daraus resultierenden schlim-
men Folgen zn bewahren, bedarf es stets scharfer Stollen, die
den Pferden stets sicheren Gang gewähren und bei deren Be-
nutzung gefährliche Verletzungen, mie ilronentritt, ausgeschlossen
sind. Der einziqe Stollen, welcher allen diese > Anforderungen
genügt, und der bisher noch von leiner anderen Stollenart
oder Beschlagsmetliode übertroffen oder anch nur erreicht wurde,
ist der von allen Autoritäten im Husbeschlagwesen empfohlene
O r i g i n a l » l<° S t o l l e n ans der Fabrik der Firma Leon»
hard t <k Co. Man überlasse also die Sorge um sein wert«
volles Tiermatcrial nicht allein dem Kutscher oder Schmied,
sondern jeder Pferdcbesitzer kümmere sich selbst darum, ob seine
Pferde auch im Winter bei glatten Weqen stets diensttauglich
und leistungsfähig erhalten werden; er achte datier darauf, daß
fie mit Lconha.dt'schen Original-tt«Stollen beschlagen sind. Da
Nachahmungen existieren, ist das O'iginalFabr lat mit einer
Schutzmarke versehen, welche in Annoncen begannt gc ,<acht w i rd ;
beim >lauf uerlanqe man daher ausdrücklich Leonhardt'schc Ori«
ginal'tt-Stollen und achte auf die Schutzmarke. (4410«,)

%. Jeden Freitag ̂ S
sind frisohe

Nor&seefisclie
za staunend billigen Preisen bei

Anton Stacul, l^albach
zu haben.

Preise für diese Wo one:
Schellfisch, große Fische ohne Kopf . . per 1 kg K 1 4 0

„ kleine „ mit „ . . „ 1 „ „ -"80
Kabeljau, ohne Kopf „ 1 „ „ 1" —
Seelachs, „ „ „ 1 „ „ 1 —
Knurrhahn (Meerforelle) „ 1 „ „ 1"—
Austernfisch, sehr delikat, ohne Kopf . „ 1 „ „ 1*50
Goldbarach „ 1 „ „ 1*—
Schollen (Flundern), mittel, zum braten „ 1 „ „ I'5O
Rotzungen Ersatz für Soles) . . . . „ 1 „ „ 1*80
Steinbutt (Turbot) „ 1 „ „ 2-80
Angler (kopflos und abgezogen) . . . „ 1 „ „ 1*40

Auf Wunsch stehen den P. T. Kunden Kochbücher gratis
zur Verfügung. (4446) 1

Zugleich empfehle ich täglich frische Originalfüllung von
Relninghauser Bairisoh- nnd Märzenbier, welches

den P. T. Kundou franko ins Haus gestellt wird.

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kurslilatte) vom 6. Dezember 1910.
Die iwlierleil Kurse uerstclM sich ir. »roileiüuählunn, Dic Noti lr»»!; siimOichcr Altien und der ..Divrrson Luse" Vorsicht sich per Stücl.

Grld Ware

Allgemeine Staats-
schuld.

Einhl'itlichr Neiitr:
4°/ , luüuer, steucrsrei, llronen

(Mai-Nuu i per «assc , , «8 50 N3 70
detiu ,Zä l , i ! -Ju l i ) per Nasse uu «> U» 7«

ü ü°/n », W, Nuten (st^dr-Aug )
per »asjc ü? 2l> !»?'4!>

4-2°/„ ö. W, öilber «April Olt .)
per Nasse 97 25 >»? 4b

t8L"er Ltaatölosc 5W f l , >i°/<, ,71 - 175 —
l««)er ., 1"0 f l . 4°/<, 2!i? - !i»» -
»8»4er ,, 1W <l. . . 3 ^ - - »2U-
1864er ,, 5»<> f l , . . «2li " llüX —
Dom.-Pfandbr. ^ i-<i0 sl, 5°/« ^ 8 » - - 2 „ 0 —

Staatsschuld d. i. Neichs-
rate vertretenen König-

reiche und Länder.
Osterr, Ouldrenle steueifr., Gold

per itassl' . . . . 4°/^ l l 5 90 ,IN w
vstrrr , Neon- in Kionenw stfr ,

p,r «asje . . . . 4»/u »3 45 N3 6s>
dettu per Ultimo . . 4</„ u» b5 »3 7»

I , vestitioüs Ren«c. slf>.,
Kr. per Nasse . . 3>///„ 83',ü 83 35

KisenbllhN'Ztalltlischnld-
»tlschitlbnngtn.

Elisabetli-Bahn i . ̂ ) . . steuerfr.,
zu >'>»"« f l , , . . 4°/u i l4 'b«l1b'bN

Franz Ioseph-Bahn in Silbe,
,div. ä>.) , , . 5>/<«/o I I? 5 „ i l 8 ü O

Valiz. «ar l Uubwi« Äahn (div.
Elilcle) Nrvneü . 4°/„ «4 «0 !)5 <«)

illuduls Bahn in Kiouenwälir,
steuerfr. chiv 5 t , ) . -z<>/„ <!4'4»> !»k> 4«

Vorarlberber Baü», stfr., 400
und 2000 Kronen . 4°/l, !»4 4« 95 4U

Zu KtllllloschuldoerschltlbunKlN
»bgtfitmpellt Eiseubalin > ßkl i tn

ltlisabeil) A 2<wfl. K M . b'/.°/^
von 4UN Nr 44S - 451 —

beitu Linz-Vubwris 20U f l .
«. W, SbV,'/s> , - - .123' - 425 ' -

betlo Lalzburss Ti ro l 20« f l ,
ü, W. S ü°/, . . - . , 4 l 8 - 4^0 —

«remstal-Äahn 200 u. 2N00 Kr.
b° / „ , , ' « ' > ' - ' '"" -

Geld Ware

ZImn Staate zm Zahlung llb«-
nommlne ßil»nblll>N'Vl!uiitäl2>

lZuligaliontn.
Äühm. M-stbahn, Em. I8U5,

4U!1, 20UU II. 1».u«0>1r. 4°/n 94 75 9ü'7b
Elisadeil, «.ihn L> 0 u. 3000 M .

4 al) IU°/n 117 - N 8 ' -
Elisal>e,h.«ah!l 400 u. 200U M ,

4"/u 114 40115 40
Ferdinands Nordbah» <lm.I«x6 9L L?, 37^5

detlu <tm,1!)0! 9U25 <!7'2,,
Franz Ioseph-Bahn Em. l«84

(diu. L t . ) Si lb. 4°/y, . , 95,'ls> 96'15,
Galizische Narl Ludwig'Bahn

(div L t ) L Ib. «<>/„. . , »4'ü!> 95>'5>5
Unn.-naliz. Bah» 200 f l , S. ü°/<, 104 40 l«5 40

dclto 400 n. Ü000 Kr. 3'///« 85^0 86 I>0
Vorarlberaer Bahn Cm. 1««4

(dlv. St.) S i lb . 4«/,. . . 94-75 l)5'?5

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4»/o ung. Goldrenle per Kasse 111 70,11 90
4«/n detto per Ultimo 111 75 111 95
4 /̂n unssar. Rente in Kronen-

wal,r. stfr., per Nasse . !>2'l>5 9ü 25
4«/„ detto per Ultimo »2 05 92 25
UV,"/» delto per Kasse , 8l 5« «1-7«
Ungar, Prämien-Anl. i l 100 f l , ̂ ^3 7l,2^!» 7l>

detto i l 50 f l , 223 ü<>^2» 50
T!,eisz Ne„. Lose 4°/„ , , . , !K6 ül> Uiü 50
^«/a «naar. Grundentl.-Obliss. 92 50 03 50
4°/, lruat. u. sllln. Ordentl.-Obl, 93 b0 U4'50

Andere öffentliche
Nnlehen.

Vosn. lla, deö-Aül (div.) 4°/« . 9185 92 85
Bosn,-l)elceg ltiscub.-Landes-

«nlehen div.) 4'/,«/, . , 9!»'?<> tOU-70
5"/„ Donau Rea,Ä»le,l,e 1878 »02 — W3- -
Wiener Vertehrs-Anl. . 4°/, «4 30 95 30

detto «900 4«/„ !<4 30 95 30
«nlehen der <3labt Wie» . , 9 9 75>00'?''

deüo (N, oder O,) l«?4 l^o - l 2 > -
delto (1884) , . . . 82 »>U »3 W
betlo (Gas) v. I 1«9N. 95 :»b 9,. 35
dettu (<t!«llr.) v . J . 1900 94 4» 9l>'45
detto ( Inv -Ä . )v I 1W^ 95 «0 ><6^ci

Äürsebau-Anletien verluöli. 4"/„ ub 25 96 2ö
Aussuche Ltaaisanl. v. I . 190»

f. l«0 « r p K, . . 5°/a l03 70,c>4 L«
belto per Ullimo . . 5°/^ — - — _

Äulg. Staats Htjpolhelar-Anl.
<»U2 . . . . »>"/„ 1L0 75 l 2 I 7l

Geld Ware

Vulss, Ltaats-Golbanleihe «907
f. 100 Kr 4'/2°/° !>» - »4 -

Pfandbriefe usw.
Vodenlr,, allss. öst. i, 5>0I.vl, 4«/„ 93l>l> 94'W
B0I,m, Hupothelciib, verl, 4°/., Uü— 96>l«
Znllral-Vud-Kred.-Äl,. üsterr ,

4ü I . uerl. . . . 4'/:°/,, 101'6U — -
delto <!5 I . vcrl, . . <>°/n 96— 97 -

«red -Inst.,osterr , f. Verl-Unt.
u, öffentl. Arb, «at. ̂ 4«/„ 9275 93 75

Landesb. d. Nü». ««alizien »nd
Uudom. ü7>/2 I , rüclz. 4°/„ 93 50 94 50

Mähr Hupullielenv. vcrl. 4"/„ 95'— 96' —
«,-üslcrr.La»des'Hnp.-Anst.4°/<, 9 5 - !>6-

deilu inl l . ^°/„ Pc verl. 3'///., »« '^ » ' ' ^
dettu K,-Lchuldsch, vcrl. 3>/,/, «7-90 «890
detto verl 4°/« !"-<!b »5'25

Osterr. ungar. Äanl 50 Jahre
uerl. in/u ü.W W 0 ^ 9 9 -

betlo 4°/.. Kr »«'25 99'25
Sparl., erste üst.,6N I . verl.4»/» 99 25 100 25

Eisenbahn-Prioritäts-
Obligationen.

Österr, Nordwestb, 200 f l . S. —'— — ' -
Htaatöbahn bU0 Fr —- '^ -^'—
Züdbahu k 3»/n Iänner- Iu l i

500 Fr. (per St.) . . - 26525 267 25
Südbay» i< ü"/u 200 f l . S. °. V. tt« bll 11? 50

Diverse Lose.
zlelzinüliche Lost.

3°/n Vodcnlredit-Lose Vni. 1880 299 — 305 -
detto Em, 1889 2«!>Ü0 <i9l 50

°/„ Donau-Nenul.-llose inu f l , 30» 50 3,« 5«
2erb.Präm.-AnI.P,100Fr,2<>/o 1 I8 - - , 2 4 -

ßnverzm»l!che k«ft.
Vudnp, Vasilila (Dombail) 5 f l . 34'7b 3875
KrediÜole !00 i l 5 3 0 - 540-«
Clar» Luse 40 sl. « M . . . . 2 l 5 — 2 2 Ü -
Oiener Lose 40 f l ^ ^
Palsft, Lose 40 f l . K M . . . . 2«^ — 2 8 5 -
Note,, Kreuz, ösl. Oef. v. 10 f l . » 2 — 86—
«ole» Kreuz, nng, Ges, v. b f l . b4 — 58-—
Nndulf-Losc >0 ! l SS'— 72—
Lain, Lose 40 sl. K M . . . . 265 - 27ü -
Tür l , E,Ä,.A>!l,.Präm..Oblia.

^00 Fr, per Kalie . . . 2ü? - 260 -
detto per Medio . . . 258 20 25!» 20

Geld Ware

Wiener jtomm.-Lose v. I , 1874 530— 540 —
Gew,-Sch, d, 3°/,> Pram,-Schuld

d.Aodcnlr.-Anst. Em. 18?9 122— 132'^

Altien.
Vionüpnrl.Zlnlernthmungtn.

Aiissi» Teplitzer Cisenb KU0 f l . 1880 — 1680 —
Vühnlilche Noidliahn <5,u sl. . —'— —'—
ÄusttNielirnder E'sl, 50Uf l ,NM 24lN—2420 —

delto (l it. lj> 20« fl per lUt. 1002 — 1006 —
Donau - DllinpfschisiahitS - Ges .

>., l l . priu , b!>0 sl K M , 1!8l — l > « 3 -
2)nx-Vude»bacher E,-V. 40« Kr 598 — «02 —
^erdiuandö Nordb, 1U00fI,KM, 5160 —5190 —
Kascha» - Oderbeilier Eisenbal)!!

200 f l , S «52 50 35350
iicmb,.Czern -Iassü-Eisenbalin-

Gesellschaft, 20« N. s , b5b — 55750
Lloyd, ütt.. Trieft, 50» sl., N M b!»l— 59450
Öslcrr, Nuidwestlial,» 200 f l , S . — — —'—

deltu <>il, !!,>«<, <i. S, p, Ult, — — — —
Prä«, Dürer lHilend. i«o sl.abssst 230 50 23250
staatseisenb 2U0 f l , S. per M t , 75125 752 2,,
Tüdbahn 200 f l , Silber per l l l t , 114 6» 11560
Südnorddeutsche Uerbinduugsb,

!.'«0 f l . K M — — — —
TransportOes., intern,, N.-V

!i«»Kr 105 — 110 —
Uüssar, Westbahn (Raab-Oraz)

2<>0 f l ^ 403 5« 4 0 5 -
Wr, Lul^!lb,-Altien.Ges. 200 f l . 248— 252 —

Banken.
»lüsslo-Österr, Äa»!. 120 f l . . 3167b 3l7 75
Äaüluerein, Wiener per Kasse . - '— — ^

dettu per Ultimo b55'2<> 55« 2»
Nodenlr.-Anst öst,, 30» Kr, . 1296 — 130! —
Laibacher Kredittmnl 400 Kr. , 453 — 4 5 7 ' -
Zentr Äud, Kredbl üst.. 200 f l . b«9 — 572 -
,«ledi!al>!lalt lnr Handel »nd

Gewerbe. 320 Kr . per Kasse —'— ^ ^
dellu per Ullimu 670 5>U 67150

«rrdi lbanl, unss. all«.. 200 f l , 859 ,>« 8L0bU
Depusi!e»l'l,»l, aNss,, 200 fl , 4!<5 - 49?^
EKlumpte.G,ielllchllft, nieder-

üsterr,. 400 Kr 7N3'— 767 -
Giro- u, Kassenverein, Wiener.

20» f l 4 6 3 ' - 467 —
H'poihelenbanl. öst. 200Kr. 5»/n 8 ' ü — » W -
Länderbanl, österr., 200 f l . , per

Kasse b 0 85 531-85
detlo per Ultimo ü32«0 533 l0

, .Mer l» r " , Wechselstub. Altien-
Gesellschaft, 2»N f l , , . . «41-— 644 -

österr, uiinar, Vanl 1400 Kr, . «875 — l8»5'—

Gelb Ware

llnionba»! 200 fl <!«>'?5 «!41 «5
Uniunbnnf, lwhmilche 100 f l . . 270— 271 '—
Aerlehrslmnl, allg. !4N f l , . . 372 50 374'—

InduNrie Zlnlernehmungtn.

Vaünesellsch,, allg, ösl. >0U sl, 332— 335'20
Är»i.cr NliI»l!!b!l'!;b,Oes, >U0il. 767— 769 —
Eise»l,ah»verlehrO-A»stalt, üst..

!UN <l 45850 46« —
Eilentmhuw.-Leili!, .erste, luo f l , 19?- 199 üU
. Elbemüli l", Papiers, n. V. -G.

l»U sl 22040 222 7«
Lleltr.-Wes., allg. österr., 20« l l . 4 l l ? 5 4,zl?b
lilellr.-Ges'Nsch , inlern 20» f l , —-— —'—
Elel r, Gesellsch , Wr. in Liqu — — —'—
Hirteubcrger Patr.-, Mubh, u

Me' -Fabril 400 nr . . , ,130 — 1159 —
Licsmger Ära»crci lU0 sl, , . 232— 236'—
Monlau-Gcj , ös» a>pi,ie >N0 sl. 77l 25 ?72'»lj
,,Po>di H»t!e' , Tiegelg,is,llah,-

ss.-Ä.-G, ^00 sl 5 4 0 - 548'—
P, anerEiien Iudustrie-Gesellsch.

200 i ! 2612 — 262l —
Nima - Murant, Salgo-Tarjaner

Eisenw, 1»0 sl 67380 674'8«
SaissoTarj. Steiutohlen I v v f l . 6 4 2 - 644'«»
..öchlötilnlühl",Papiers,, 20«fl, —'— —>—
..Schodmca", Ä.-G. f Pclro!,-

Iüdiislrle. 5»0 Kr, . . . 500— 5«»'—
„Tteyrermühl",Papiers.u.V.G. 5« ' ,— 510'—
Trifailer Kohlen!« G. 70 sl. . 224 - 224 50
T ü r l . Tabalregie Ges. 200 Fr.

per Kasse —>— — —
detlu per Ullimo , . . 3 7 1 — »73 —

Wassenf -Oes,, üstcrr., 10» sl. . 733— 736 —
Wr. Baunesellschast. 100 f l . . 2 2 5 ' - L»8»<»
Wiencrbcrgc ijiegelf.-AltXAes, 822— 828 —

Devisen.
ßurzl Zlchlln und Zchtck«.

Amsterdam <9« 95 l99 2l1
Deutsche Banlplähe . . . . i i 7 < o 117-80
Italienische Äanlplähe . . . ^4 85» 95 —
London 240-^li ü40 zo
Paris !»5 >n 95 22
s>, Petersburg 253 7 i 254-50
Zürich unb Vascl 9ö07» 9520

Valnten.
Dulaten 1»-»? 113»
20 Franlen-Vtilcke 19 05 19 0?
2NMar l Siücfe 2350 23K5
Deutsche Neichobanluoten . . 11? l>5 ,17"?»
Italicnische Aanlnoten . . . 9^90 95 1«
»lubel-'Vuten 2 54 2-55

Bin- und V«rtcauf
von P*nt«n, Pfandbriefen, PrforttAt*«,

Aktt«n, uoMn «tc , Jjtovtsen und "«iMtv.
LoS'Vtrtlohtrung. (

Jf O. Mayer
B« «k- und WechalergeachAft

Privat-Depots (Safe-Deposits)
unt«r c lgtnem VersehluB der Partei.

nrzteMif m fcrtMif« I« intt-firrtit n< us Itrtlnti.


